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Breslau, Freitag den 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


De Wiederlegung der ganz unrichtig behaupteten 
1 5 en in dem Artikel der Deutſchen Allg. Itg. 
duct ttelſchleſen vom 11. März“ — wieder abge⸗ 
a cin der Breslauer Ztg. Nr. 66 vom 18. März 
den Kan: werden alle Diejenigen, welche Intereſſe an 
900 ndiſchen Angelegenheiten nehmen, auf die in den 
ruckten Protokollen Seite 280 u. f. enthaltenen 
deathandlungen des hohen 7ten Provinzial: Landtages 
ewieſen. Carolath den 6. April 1844. 
Der Landtags: Marfchall 
H. F. z. Carolath-Beuthen. 


— 


(gez.) 


elan, 6. April 1844. — In Gemäßheit des 
nete 5 vom 5. December 1835 macht die unterzeich⸗ 
fo mmiſſion hierdurch bekannt, daß die für das 
doeſchri e Sommer⸗Semeſter beſtimmten Vorleſungen 
werden femäſig mit dem 29. April d. J. beginnen 
tegeichn bis zu welchem Termine ſich demnach vor un⸗ 
hie chneter Kommiſſion alle diejenigen, welche bei der 
een Univerſität immatrikulirt zu werden wünſchen 
bi war innerhalb zweier Tage nach ihrer Ankunft 
ſt zu melden haben. 
— a meldungen werden nur innerhalb 8 Tagen nach 
bie vorſchriftsmäßigen Beginn der Vorleſungen mithin 
— 8 6. Mai einschließlich angenommen. Nach Ver⸗ 
find dieſer Zeit wird keine Immatrikulation mehr ſtatt⸗ 
IR en, es ſei denn, daß hierzu beſondere Genehmigung 
dazu beſtellten Behbede ertheilt würde, was nur 
Fame Fall ſein kann, wenn die Verzögerung durch 
chu ilune unvermeidlicher Hinderungsgründe ent: 
Zur Immatrikulation iſt nothwendig: 8 
a) für einen Studirenden, der das akademiſche Stu⸗ 
dium erſt beginnt? das Schul- Prüfungs: 
Zeugnis 
d) für einen Studirenden, der bereits eine andere Uni: 
verſität beſucht hat: ein vollſtändiges Ab⸗ 
gangszeugniß von derſelben und das Schul⸗ 
Prüfungs⸗Zeugniß, ſowie 
wenn er ſeine akademiſchen Studien einige Zeit 
unterbrochen hat: ein Zeugniß über ſeine 
hrung von der Obrigkeit desjenigen Orts, an 
0 welchem er ſich während dieſer Zeit aufgehalten hat; 
r jeden Studirenden, der noch unter väterlicher 
oder vormundſchaftlicher Gewalt ſteht, eine be 
glaubigte väterliche oder vormundſchaftliche Zu⸗ 
„mung, die hieſige Univerſität zu beſuchen. 
er Mangel eines der vorerwähnten Zeugniſſe würde 
Kuren die vorläufige Verſchiebung der Immatriku⸗ 


0 


zur Folge haben. 
Die Immatrikulations⸗Kommiſſion der hieſigen 
Univerſität. 


— . 


lebe Ueberſicht der Nachrichten 

r Dorfgemeinde⸗Verwaltung. Berliner Briefe. — 
us Hannover. Vom Main. — Aus Wien. — 
us Paris. — Aus London. — Aus dem 

.  Mmanifchen Reiche. — Aus Oſtindien und China. 


Jueber Dorfgemeinden verwaltung 
eine der Schleſiſchen Chronik No. 24 d. J. nimmt 
fe wi mme aus Bunzlau die Dorfgemeindeordnung, 
denhel ſie jetzt beſteht und nicht beſteht, in Schutz und 
als eidigt zunächſt die Wahl der Dorfgerichtsmitglieder, 
. Bente niedere Polizei auf dem Lande, von Seite 

e — indem Zweifel in die Ordnungs- und 
ir eng der Gemeinden geſetzt wird, um zu 
Aus — — * Wahl der genannten Beamten durch⸗ 
dürfte mit Re cht werrfchaften ausgehen müſſe. Man 
8 — an Deutſchland verzweifeln, wenn es 
boten aber werd der Ungenannte ‚auffteilt, dag nämlich 
Ver pet ii en könne, die Gemeinden würden, wenn 

en die Wah ihrer Vorſtände überlaſſen bliebe, nur 

anner wählen, die Alles rubig hingehen ließen u. . w. 

ich kenne namentlich im Schweidnitzer Kreiſe mehrere 

emeinden, denen bei der Wahl ihrer Vorſteher mitzu⸗ 
ſtimmen geſtattet iſt und wo die ng zur Ver 
waltung der Gemeindepoſten auf drei Jahre angenom⸗ 


ä— — —— — — — — Tä— ö — 


men wurde, ohne daß ſich Uebelſtände der erwähnten 
Art bemerkbar machten. Ich kenne eben ſo genau eine 
große Anzahl Gemeinden, in denen die Dominien das 
ausſchließliche Wahlrecht ausüben, wo gerade das ein⸗ 
trifft, was der Ungenannte vom Gegenfalle vorausſetzt. 
Durch einzelne Beiſpiele, können aber Schlüſſe auf das 
Allgemeine niemals gerechtfertigt werden; darum ſind 
wir bei Unterſuchung der Angelegenheit genöthigt zu fra⸗ 
gen; „welche Wirkungen gaben ſich da kund, wo Inſti⸗ 
tutionen der vom Ungenannten angefochtenen Art be⸗ 
ſtanden und beſtehen?“ Die Geſchichte unſeres Vater⸗ 
landes ſagt uns und der edle Römer Tacitus ſteht an 
der Spitze der Gewährsmänner, daß die Zuſtände un⸗ 
ſrer Voreltern in vieler Beziehung rühmlicher waren 
als die heutigen, zur Zeit, wo das Volk ſich ſeine Rich⸗ 
ter ſelbſt wählte und die uralten Inſtitutionen der freien 
Landgemeinden glaͤnzen heut zu uns in unübertrefflicher 
Schönheit herüber. Deutſchland war groß und ſtark 
unter damaliger Verwaltungsweiſe! Man entgegnet 
wohl: was damals paßte, iſt heut nicht mehr anwend⸗ 
bar! Angenommen, dies wäre unumſtößliche Wahrheit, 
ſo giebt uns dennoch kein im Allgemeinen vorgenom⸗ 
mener Verſuch die Ueberzeugung; ja wir ſehen von den 
Regulatoren unter unſern ausgewanderten Brüdern in 
Amerika, beinahe völlig den ſchlagenden Gegenbeweis 
geführt. Auch unſre Landsleute, die unter uns, wie 
z. B. in den Rheinlanden, wohnen und eine freiere, 
ſelbſtſtändigere, den alten Inſtitutionen näher kommende, 
Gemeindeverwaltung haben, beweiſen das Unhaltbare je⸗ 
ner Aufſtellung. Wir finden dort die Polizei auf dem 
Lande, unter ſchwierigen Verhältniſſen, — das wohlha⸗ 
bendere Volk trinkt u. a. Wein, — nach den Verſiche⸗ 
rungen aller Bewanderten, durchgehends beſſer gehand⸗ 
habt als bei uns. Der ſelbſtgewählte Conſtabel übt 
drüben in England, unter unſern Halbbrüdern, über den 
roheſten Haufen die fabelhafteſte Gewalt aus. Aber in 
Norwegen, wo man am meiſten bei den weiſen Ur⸗ 
inſtitutionen ſtehen geblieben iſt, wo das germaniſche 
Element am reinſten ſeſtgehalten wurde, begegnen wir 
einer muſterhaften Verwaltung; ſogar das ſchwer 
zu bändigende Volk der Franzoſen, wird durch ſeine 
Mairieverfaſſung zum mindeſten nicht ſchlechter gouver⸗ 
nirt als wir. 

Dergleichen unumſtößliche Erfahrungen können, ja 
müſſen uns zur Richtſchnur dienen bei Beurtheilung 
von Vorausſetzungen, wie ſie der Bunzlauer Ungenannte 
ausgeſprochen. Die Gerechtigkeitsliebe mag bei uns in 
Schleſien, als Folge ehemaliger Hörigkeitszu⸗ 
ſtände, bei dem Einzelnen oft ſchlummern, 
allein wer mit der Behauptung auftritt: unſer Volk 
habe in der Maſſe kein Gefühl für Ordnung und Recht, 
der beſchimpft ſich und Alle! Daß der Einzelne, der 
Vornehmere, der Dominialvergnügler, gefehlt und noch 
beharrlich fehlt, das läßt ſich deweiſen, das ergeben fo: 
gar die Akten über einkaufende Beſchwerden; daß aber 
die Maffen ſich gegen Ordnung und Recht entſchieden, 
muß als nichtstwürdige Verleumdung abgewieſen werden. 
In unſrer Menge lebt mehr Sinn für Ordnung und 
Recht, als anerkannt wird; es ſei denn man wollte den 
Spitznamen „Vetter Michel“ für eine Anerkennung aus⸗ 
geben! Man thue nur 
eines lebendigern . 5 N 
dagegen geſchehen iſt und der weit verbreitete „gemeine 
Sinn“ wird ſchnell genug zermalmt fein! Wer will 
ohne Schaamröthe unter uns mit Behauptungen 
des Gegentheils auftreten! Wo find die Beweiſe für 
ſolch niedrige Zumuthung? Haben unſere Maſſen in 
den Jahren 1813 bis 15 ſich ſo ſchmähliche Beſchim⸗ 
pfungen verdient und erkämpft? Nein! nein! wir wol⸗ 
len jenen Bunzlauer Unkenruf nicht für mehr nehmen, 
als was er nur ſein kann, für einen Sporn zum Vor⸗ 
wärtsſchreiten! 2 

Der Ungenannte behauptet: jede Gemeinde könne ihre 
Deputirten und Gemeindeälteſten bei uns wählen. Ich 
antworte darauf: Nur für beſondere Einzeln⸗Zwecke 
find Deputirtenwahlen geftattet und an vielen Orten 
wurde und wird auch dies bislang geradezu verhindert. 


Spezielle Beweiſe bin ich erbötig in Menge 
dem Landrechte find ſolche 


beizubringen! Nach 
Wahler allerdings zuläſſig; allein wo ſich 
nien und Ortsvorſtände dagegen fi 


12. Apri 


halb ſo viel für Erweckung 
Gemeinſinnes, als Jahrhunderte lang 


l. 


N Mebaeteir: N. Hilſcher. 


iſt wie geſagt nur allzu häufig der Fal, — da er⸗ 
fordert. es ungewöhnliche Federgewandtheſt und noch mehr 
Beharrlichkeit, um das geſetzlich Garantirte durchzuſetzen. 
Auch dafür kann ich Beweſſeliefern! Anſtatt alſo den formen⸗ 
ungewandten Landmann zu ermuntern, zu unterftügen, nach⸗ 
dem man ihn fo lange darnieder gehalten, geſchieht dies 
nicht nur nicht, ſondern man befolgt in äußerſt zahl⸗ 
reichen Fällen ſogar gerade das Gegentheil, wie ich 
jeden Augenblick durch Thatſachen zu beweiſen bereit bin. 
Grundfalſch iſt die Angabe des Ungenannten, daß zu 
allen wichtigen Handlungen, welche die Gemeinden be⸗ 
treffen, Gemeindedeputirte gewählt würden. Das ſollte 
ſo ſein, allein es iſt unter hundert — mir bekannten 
— Fällen, kaum in einigen wenigen alſo. Wäre es 
mit den beſtehenden Cenſurgeſetzen vereinbar, ich würde 
eine Menge ſchlagender, ſpezieller Thatſachen anführen, 
während ich mich nur auf die öffentliche Stimme 
im Volke berufen kann. Gerade daß jetzt, wo unſer 
innig verehrter Monarch die Preſſe in Etwas erleich⸗ 
tert, fo viele Stimmen über das Mangelhafte der Zu: 


ſtände auf dem Lande laut werden, liefert den bündig⸗ 


ſten Beweis gegen das vom Bunzlauer Ungenannten 
zu Markt Gebrachte. Es jiebt aber eine Partei unter 


uns, die zu ſehr im Intereſſe des Optimismus iſt, als 


daß fie. nicht jede Gelegenheit ergreifen follte: alle die⸗ 
jenigen anzuſchwärzen, welche — ohne gerade Peſſimi⸗ 
ſten zu ſein — doch der ſchreienden Wahrheit nicht 
Thür und Thor verſchloſſen ſehen wollen! Wäre die 
Zahl der Gebildeten in den Landgemeinden, welche Sinn 
für das, was Noth thut, beſitzen, nicht fo unverhält⸗ 
nißmäßig gering, die Geſinnungsloſigkeit dagegen nicht 
ſo weit verbreitet, es würde noch weit lauter ſein und 
werden. 5 ö 

Der vom Ungenannten ſo hart angeklagte reiche 
Bauernſtand iſt leider zu dünn geſäet bei uns als daß 
von ihm überhaupt bei der Frage ſehr die Rede ſein 
konnte. Ich weiß ſehr wohl, daß der ſich im Bauer 
mit der Wohlhabenheit regende freiere Sinn gewiſſen 
Leuten ein arger Dorn im Auge iſt und daß daher 
Bauernreichthum allezeit angefochten ward; allein wir 
wollen dies bei Seite laſſen und annehmen, was der 
Bunzlauer 5 
meiſte Schuld, daß in einzelnen Fällen der reiche Bauer 
ſich nicht beſſer benimmt? Gewiß doch Niemand als 
die, welche ſich von ihm abſchließen mit ihrer ſogenann⸗ 
ten feineren Bildung, die den Mann fo lange über die 
Achſeln anſehen und geringſchätzend behandeln, bis er 
wohl ſtoͤrriſch werden muß; denn die Armuth würdigt 
ihn nicht bis zum kriechenden Heuchler herab. Ich 
kenne eine Gemeinde im Gebirg, welche ausnahmsweiſe 
faſt nur ſogenannte reiche Bauern zählt, weil Gruben⸗ 
beſie ihren Finanzen zu Hülfe kömmt. Die Leute wa⸗ 
ren bis vor wenigen Jahren noch berüchtigt wegen 
ihrer Ungeſchliffenheit, und kaum lebt feit kurzer Zeit 
ein einziger, wahrhaft gebildeter Mann unter ihnen, 
der ſich etwas mit ihnen abgiebt, und die Leute wan⸗ 
deln ſich von Tage zu Tage mehr um. Kurz es liegen 
wahrlich alle Elemente des Guten in unſerem Land⸗ 
volke und es bedarf nur des guten Stahles, um dem 
guten Steine die ſchönſten Funken zu entlocken. 


Nachtheiliges berichtet; wer trägt wohl die 


Schmähet das Landvolk nicht in ſeinen Maſſen, es 


iſt der wahrhafte Kern der Nation und trägt des guten 
Erdreichs noch mehr in ſich, als die niedere Städte⸗ 
bewohnerſchaft. Dies iſt meine aus Erfahrung ge⸗ 
ſchöpfte innige Ueberzeugung. Ed. Pelz. 


Inland. a 
Berlin, 9. April. — Se. Majeſtät der König haben 
heute im hieſigen Schloſſe dem königl. ſchwediſch⸗ nor 
wegiſchen General⸗Lieutenant v. Mans bach eine Pri⸗ 
vataudienz zu ertheilen und aus den Händen de vg 
das auf das Ableben Sr. Maj. des Königs Karl 7 x 
Johann von Schweden und Norwegen und die, . 
beſteigung des jetzt regierenden Könige von en, 
und Norwegen Majeftät ſich beziehende Schreiben 
enzunehmen geruht. j Br 
ar 85 Se. Majeſtät be König. Keen 
{gen 33 Geſandten bey 5 


iſter, 525 


Berlin, 10. April. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, an die Stelle des bei dem 
Sber⸗Cenſurgericht ausgeſchiedenen, zu anderen Functio⸗ 
nen berufenen Geh. Ober⸗Regierungs⸗Raths Mathis 
den vormaligen Kreis⸗Juſtizrath und Director des Land: 


gerichts zu Halle, nunmehrigen Geh. Regierungs⸗Rath 
Schröner, zum Mitgliede des Ober⸗Cenſurgerichts, ſo 
wie den Kammergerichts⸗Rath v. Bülow, den vor⸗ 
maligen Obergerichts Aſſeſſor, jetzigen Juſtitiarius der 
Regierung zu Oppeln, Regierungs⸗Rath v. Kun ow, 
und den Kreis⸗Juſtizrath und Director des Land⸗ und 
Luther, zu Hülfsarbeitern 
fo wie den Stadtrichter 
und den Juſtitiarius, Stadtge⸗ 
zu Roſenberg zu Juſtizräthen, 
und den Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Ober⸗Regiſtrator Köhler 


Stadtgerichts zu Ohlau, 
bei dem Ober⸗Cenſurgerichte, 
Porſch zu Krappitz, 
richts⸗Aſſeſſor Dziuba 
zu Ratibor zum Kanzleirath zu ernennen. 
Se. Durchlaucht der Fürſt ph, 
lohe-Ingelfingen iſt nach Schleſien; 
Major und Commandant von Schweidnitz, 


ruſſiſche Geh. 
Geſandte und h 
ſchen Hofe, v. Severin, 
burg abgegangen. 


reiben aus Berlin, 9. April. — Der Name 
6 Wee der in Paderborn an die Stelle eines 


i katholiſchen Theologen treten wird, 
jüngſt removirten 0 Siem im e 


a — und die Erzählung kommt aus 
DIR en e nur nicht mitgetheilt 15 werden — 
daß man an geeigneter Stelle ernſtlich daran denke, in 
Zukunft neben Herrn Eichhorn Excellenz einen 
befondern Miniſter noch walten zu laſſen, der 


iſt wunderlicher Weife: 


zu guter Quelle, 


ganz ſelbſtſtändig die katholiſchen Sachen un: 
ter ſich habe, ſie in einem eigenen Reſſort 
verwalte und des Königs Majeſtät vortrage.— 
Der Rücktritt des Herrn Grafen v. Alvensleben ift 
nunmehr auf dringenden Wunſch bis zum 15. Juni 
verſchoben; eine würdige Erſetzung dieſes ausgezeichneten 
Staatsmannes, die mit einigen Schwierigkeiten ver⸗ 
knüpft ſein möchte, wird wohl bis dahin getroffen oder 
doch wenigſtens vorbereitet fein. — Man erwartet recht 
bald den Civil: Ingenieur Herrn Zimpel aus Amerika 
hier, der für die niederſchleſiſche Eiſenbahn befcyäftigt 
und nach der neuen Welt gereiſt war, um die dortigen 
neueſten Eiſenbahnerſindungen in Augenſchein zu neh⸗ 
men; dieſer ausgezeichnete Mann ftand in ſortwähren⸗ 
der Correſpondenz mit unſern Eiſenbahn⸗Notabilitäten 
und hat unter Anderem auch die Conſtruction einer 
rieſigen Erdausgrabungsmaſchine hierher geſchickt. 
— Herr Miniſter Bunſen ſoll (wie man erzählt) vor 
feiner Rückkehr nach England mit der Erhöhung in 
den Adelsſtand bedacht werden, was bei ſeiner Stellung 
an dem ariſtokratiſcheſten Hofe der Welt auch einiger⸗ 
maßen als nothwendig erſcheint. Herr B. befist neben 
ſeinen ausgezeichneten geiſtigen Eigenſchaften und neben 
ſeiner bekanntlich hervorragenden Gelehrſamkeit auch 
durch ſeine Gemahlin, eine geborne Engländerin, ein 
ſehr bedeutendes Vermögen, welches den Grafen oder 
den Freiherrn v. Bunſen in den Stand ſetzt, ein 
großes Haus zu machen. — Ich weiß nicht, ob ich 
Ihnen bereits mitgetheilt, daß, ſo weit eingezogene Er⸗ 
kundigungen lauten, der Rücktritt des Herrn Ruppen⸗ 
thal aus dem Juſtizminiſterio ſich nicht beftätigt. Bei 
Dümmler allhier iſt eine kleine Broſchüre als Ant⸗ 
wort auf ein bekanntes Sendſchreiben erſchienen, welcher 
das . Advokaten⸗Verſammlungs⸗Reſcript des 
Herrn Minifters Mühler Excellenz beſpricht; die Bro: 


e Dig, weil fie unter Direction des 


worden. 
iſt wieder als Schriftſteller aufae K 
e der RA muB. hat sur 
neusften Nachrichten aus Paris haben infofern Aufsehen 
gemacht, als daraus hervorzugehen ſcheint, daß die mini, 
ſterielle Majorität in der Deputirtenkammer eine ſchwan⸗ 
kende und einigermaßen ungewiſſe ſei; doch weiß man 
hier, daß 0 Philipp entſchloſſen iſt, ſein Friedens⸗ 
organ, Herrn Guizot, zu halten. Dieſer Minifter 
hat ſowohl an Oeſterreich wie an ſämmtliche 
ital, Staaten — mit Ausnahme Modena's — 
Noten erlaffen des Inhalts, daß die franzöfi⸗ 
ſche Regierung feft entſchloſſen ſei, den Muf⸗ 
rührern in Italien den Wahn zu benehmen, 
als hätten fie von Frankreich irgendwie mora⸗ 
liſche und phyſiſche unterſtützung zu erwarten. 
— Am heiligen Oſterfeiertage waren die Kirchen hier 
überfüllt, und auch aus Leipzig ſchreibt man, daß man 
dort Perſonen zum Feſte in den Gotteshäuſern bemerkt, 
welche dieſelben ſeit lange nicht betreten. Möge der 
gute und ernſte Geiſt, welcher der proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche durch einen wunderbaren Um⸗ 
ſchwang zugedacht iſt, ihr nachhaltig ver⸗ 


bleiben! 


o Schreiben aus Berlin, 9. April. — Se. 
Majeſtät erfreuten den würdigen, in ununterbrochener 
Thaͤtigkeit fortwirkenden Geh. Staats- und Kriegsmi⸗ 
niſter, General der Infanterie v. Bopen vorgeſtern, am 
7ten d. M., als am Tage, wo derſelbe vor 60 Jahren 


Adolph zu Hohen⸗ 
der General⸗ 
Graf Henckel 
nach Schweidnitz, und der kaiſerl. 

e a a 1 3 5 5 außerordentliche 
bevollmächtigte Miniſter am königl. bayer⸗ 
nach Schwerin in Mecklen⸗ 


— — 
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in den königl. Dienſt eingetreten war, durch ein huld⸗ 
reiches Cabinetsſchreiben, dem die 8 
uglei 

benachrichtigten Se. Majeſtät den General, daß ſeinen 
drei Töchtern drei Stiftsſtellen verliehen worden ſeien. 
— Im politifcher Beziehung iſt zu erwähnen, daß die 
Blicke auch in den beiden letzten Tagen mit großer Auf⸗ 
merkſamkeit auf Italien gerichtet waren. Man wußte 
nämlich ſchon vorgeſtern, daß die öſterreiſche Regierung 
beſchloſſen hatte, mit großem Nachdruck alle nöthigen 
Anſtalten zu treffen, um die Vorgänge in Calabrien 
weder zu einem neuen Anlehnungspunkt, noch zum Mit⸗ 
tel der Aufmunterung für die Propaganda werden zu 
laſſen. Unter dieſen Umſtänden ſoll nicht allein eine 
neue Beſatzung von Bologna und der Legationen, ſon⸗ 
dern auch das weitere Vorſchieben eines nicht unbedeu⸗ 
tenden, doch größtentheils aus leichten Truppen, einigen 
Dragoner⸗Regimentern, nebſt 
hinlänglicher Artillerie beſtehenden Corps, unter einem 
General, der ſchon bei einer früheren Gelegenheit in 
jenen Gegenden vielfach mit Ruhm genannt worden iſt, 


des ſchwarzen Adlerordens beigefügt waren. 


Grenadier⸗ und einigen 


angeordnet fein. Man iſt übrigens in den hüeſigen di⸗ 


Seite die Schritte, welche Oeſterreich zu thun im Be⸗ 


darzuſtellen, be abſichtigt. 


gemeinſchaftlichen Sache ergangen ſind. 


ſehen. — Heute hat, dem Vernehmen nach, der Gene⸗ 


ral⸗Major v. Werder, ſtatt des zum Commandeur der 


Garde⸗Cavallerie ernannten General-Major v. Tümpling 
die Commandantur der zweiten Reſidenzſtadt, Potsdam, 
übernommen. Außer dem Eaiferl, ruſſiſchen Geſandten 
am königl. bayerſchen Hofe in München ſind auch die 
Flügel⸗Adjutanten des Kaifers von Rußland, Major von 


Glaſenapp und der Rittmeiſter der Chevalier-Garde Fürſt 


Leo Radzivill, hier eingetroffen. — Aus Dresden ſehen 
wir in den Angelegenheiten des Zollvereins den Geh. 


Finanzrath Schmieder antangen. 


(Köln. 3.) Immer wieder iſt es das Ringen nach 
Oeffentlichkeit, das, ſeines herben Beigeſchmacks wegen, 
ſich mißliebig erweiſet und gewiß auch ſo lange erweiſen 
muß, bis eine größere Harmonie zwiſchen den handeln⸗ 
den und begehrenden Staatselementen aus dieſem Kampfe 
hervorgeht. Wir müſſen den Prozeß der Entwickelun⸗ 
gen nach allen Richtungen durchmachen. Der Kampf 
um Oeffentlichkeit aber iſt von jeher für alles Staats⸗ 
leben fo beziehungsvoll geweſen, daß eigentlich in ihm 
ſich Alles eoncentrirt, was die Völker je erſtreben woll⸗ 
ten. Jener alte Römer, der da wünſchte, ſein Haus 
möge ganz von Glas ſein, damit Jedermann ſehen und ſich 
überzeugen möge, es geſchehe darin nirgend etwas Un⸗ 
rechtes, und der vom Staate daſſelbe verlangte, iſt die 
äußerſte Spitze jenes Kampfes und der Gegenſatz zu 
den undurchdringlichen Mauern, mit denen er moder⸗ 
nen Staaten ſo häufig ſich umſchanzen. Liegt es in 
der Absicht eines Staates, feinen Bürgern Mündigkeit 
zu gewähren, ſo muß er die Oeffentlichkeit nicht ver⸗ 
werfen; der Drang danach zeigt ein Beſtreben an, das, 
wo es einmal ſich entwickelt, ſchwer mehr zerſtört wer⸗ 
den kann; ſoll aber der Staat nach den Majoritäten 
der Ueberzeugungen ſeiner Bürger regiert werden, und 
ſollen Geſetze und Staatseinrichtungen nicht aus abgr⸗ 
ſchloſſenen Kreiſen hervorgehen, ſo iſt die größtmöglichſte 
Deffentlichkeit das einzige Mittel der Aufklärung und 
der wahrhaften Sicherheit. In England, wo die Ma: 
joritäten am meiſten dies Prinzip befolgen, iſt die Oef⸗ 
fentlichkeit auch am meiſten gediehen, das freie Wort 
und die rauhſte Wahrheit zeigen ſich ungeſchminkt und 
unangefochten; Oeffentlichkeit ift ein heiliges Palladium 
aller Volksfreiheit, und kein Engländer, vereinzelt oder 
in Corporationen, wird ſich ſcheuen, ſeine Meinung 
auszuſprechen. In England „conſpirirt“ Jeder, der 


Muth und Talent hat, um feine Ueberzeugungen zur ritter zuſammenſtellen wollte, durch welche ſie ohn 


Majorität zu bringen, mit der Majorität erlangt er 


plomatiſchen Kreiſen der Meinung, daß man von keiner 


griff iſt, die Ordnung in Italien aufrecht zu erhalten, 
und die Trübſale der jetzigen Lage zu entfernen, zu desg⸗ 
vouiren, oder dieſelbe als eine wirkliche Intervention 
Schon ſeit vierzehn Tagen 
herrſcht faſt in allen Kanzeleien der Geſandten der großen 
Mächte eine beſondere Thätigkeit. Es handelt ſich hier 
um eine Angelegenheit, bei der mehr und minder faſt 
alle Staaten und ihr Intereſſe betheiligt ſind, da na⸗ 
mentlich von Corfu aus, an die Revolutionsmänner ſehr 
verſchiedener Länder Einladungen zum Antheil an der 
Somit ſind 
genug Veranlaſſungen vorhanden, um mit großem Intereſſe 
den weiteren Verlauf der Dinge aus ihrem Einfluß auf 
die Verhältniſſe der betreffenden Staaten entgegenzu⸗ 


die Macht; denn der Staat iſt ein gleiches Eigenthult 
Aller, er legt Niemanden etwas in den Weg, MIN 
Mitbürger für ſich zu ſtimmen, und das Beſtehade 
umzuſtürzen, wenn er es vermag. Wir wollen nich 
eben das Fremde ganz und durchaus als ein Vorl 
erachten, andere Verhältniffe bedingen andere Mint 
aber man mag ſich leicht an ein bekanntes Wort Frick 
rich's des Großen erinnern, der von der Oeffentlichkl 
und Volksaufklärung ſagte: „Es iſt die Pflicht It 

Fürſten, ſeinem Volke die größte Aufklärung zu ur 
ſchaffen; denn es iſt leichter, ein aufgeklͤͤrtes Volk # 
regieren, als ein unwiſſendes und dummes.“ 


— 


(L. Z.) Ueber das neulich von den öffentlichen Blot 
tern erwähnte Gerücht, daß Luxemburg wieder aus den 
Zollverbande zu treten wünſche, hört man das Nähen 
daß dieſer Wunſch Häuptfächlich durch die Verzög 
des Beſchluſſes wegen Erhöhung des Einfuhrzolles 
fremdes Eifen hervorgerufen werde. — Leider ſieht ( 
nicht darnach aus, als ob in dieſem Jahre ſchon 
für die Dammbauten in unſeem Oderbruch geſcheht 
würde. Wo das Hinderniß liegt, ob im Mangel 10 
Fonds zu dieſem Zwecke, oder in dem Widerſpruch einigt 
Behörden, iſt unbekannt. — Sehr geſpannt it M 
auf die nächſte Generalverſammlung der Intereſſent) 
unfeer viel angefochtenen Rentenanſtalt. Es iſt nam 
eine Cabinetsordre vom 31. März 1781 noch in Kraft 
wornach den Mitgliedern ſolcher Geſellſchaften der Wide“ 
austritt geſtattet iſt, und es ſcheinen nicht wenige * 
zu haben, auf die Auflöſung der Societät anzutrah 
mindeſtens ihre Einlagen zurückzuverlangen.— 
Proceß wegen des vielbeſprochenen Artikels der Voſſiſe 
Zeitung „Fanatismus“, iſt noch nicht beendigt. Die 
Beweiſe gegen den Betreffenden katholiſchen Sei 
vorzubeingen, geſtatten dem Verfaſſer ſchon die umſt 
und die Natur der Sache nicht gut; dagegen eln 
ihm an indirecten, aber ſchlagenden, nicht fehlen. 7* 
einem unſrer vielgeleſenen Blätter wurde neulich Vit 
wunderung darüber ausgedrückt, daß ein, in zweiter i 
minalinſtanz Freigeſprochener die Koſten tragen muß’ 
allein dieſe Verwunderung iſt eine ſehr müßige, da 
auch in Civilprozeſſen bei uns gäng und gäbe iſt, nf 
die unſchuldige Partei den Fehlſchluß des erſten Richt 
jedesmal bezahlen muß; es gründet ſich dies nun einm 
auf einen Paragraphen unſrer allgemeinen Gerichtsordnull 
— Es wird vielen Ihrer juriſtſchen Leſer nicht un 
tereſſant ſein, zu erfahren, daß die Abſtimmungen 
unſerm Geheimen Obertribunal über die Rechter 
bindlichkeit der ſchleſiſchen Urbarien, welche! 
kanntlich zwei entgegengeſetzte Reſultate, nämlich 
gegen, eines für jene Rechtsverbindlichkeit ergaben / 
erſte Mal in einem Plenum von 9 (5 gegen 4), 
zweite Mal aber in einem Plenum von 31 (28 30 
3) vorfielen. — Die Literaten Gottſchall und Jord 
Beide aus Königsberg, haben Breslau und Berlin I? 
verlaſſen müſſen, jedoch iſt ihnen der Beſcheid anche 
daß, ſobald fie ſich zu einem loyaleren Verhalten 1 


pflichten, ihrem Aufenthalte in den vofp. Städten M 
entgegenſtehe. 


auf 


ae 3.) Man macht die Bemerkung, daß be 
feit einiger Zeit das Verbrechen der vorſätzlichen Bt 
ſtiftung außerordentlich häufig vorkommt, und faſt in? 
mer en Gewerbtreibenden, die hoch verſichert h 
Daß dies einer der hundert traurigen Wege iſt, auf d. 
nen man in unſerer genußſüchtigen Zeit ſich die Mil 
1 verſchaffen ſucht, um den Anforderungen des M wi 
lismus zu genügen, bedarf keines Zuſatzes. Man teu 
überhaupt ein Buch ſchreiben, wenn man 8 
Schwindeleien unſerer modernen Jaduſtee 


Zeitaufwand und Arbeitskräfte zu Vermögen zu 0 


2 beſtrebt ſind. Vor Kurzem brachten die Zeitungen 
in dich eines Bauers in Weſtphalen, der durch 
1 ans eines mit Queckſilber überzogenen Thalers 

erdacht der Falſchmünzerei auf ſich geladen hatte 
ne unſchuldig verhaftet war. Diefe Notiz ift 
. von einem weſtphäliſchen Kreisblatt ausgegangen 

war demſelben durch die Feder eines jungen Man⸗ 


es mi N 3 5 
ein‘ mitgetheilt, der in der Nähe als Freiwilliger ferner 
uülheigen Miltaitpficht genügte. Wie ich Höre, it 
* etzteren deshalb von feinem nächften militairifchen 
l festen die Weiſung zugegangen, ſich künftig ähn⸗ 


ſchriftſtelleriſchen Verſuche zu enthalten. 


1 Sn, M.) Vom Rhein her meldet man, daß 
Nöbulge des großen Drucks auf die inländiſche Eiſen⸗ 
den tion eine Anzahl Familien von Eifenarbeitern 
Yuan asten Entſchluß gefaßt habe, nach Afrika aus: 
in n ern. — Es iſt die Rede, daß einer unſerer Prin⸗ 
Kar Koburg reifen werde, um den Gemahl der 
fein in Victoria, den Prinzen Albert, während 
diet „sen dortigen Anweſenheit zu begrüßen. Daß 
4 hierher kommen werde, iſt nicht wahrſcheinlich. 
fon Migsherg, 31. März. (D. A. 3) Der Divi⸗ 
fing ediger Dr. Rupp iſt wiederum zum Gegmftand 
Politifchen Anklage geworden. 


Deut ſchland. 


was anno vet, 5. April. (Weſ.⸗3.) Dem Verneh⸗ 
an de cc iſt unter den Anträgen, die die Regierung 
bewilli Stände gelangen ließ, eine anderweitige Geld⸗ 
nach gung zu Anlegung einer Eiſenbahn von Lüneburg 
Südt agdeburg über Salzwedel. Auch der Bau einer 
daß dahn nach Göttingen und Kaſſel ſoll, vorausgeſetzt, 
de dazu erforderlichen Geldmittel bewilligt werden, 
0 en fein. Die Eiſenbahn von Bremen nach Han⸗ 
ſoll über Verden und Nienburg gerichtet werden. 


In ahnöver, 6. April. (Hann. Z.) In der Sitzung 

er Kammer vom Aten d. M. erhob ſich ein 
Nichte mit den Worten, daß er ſich von jeher ver⸗ 
dig gefühlt habe, als Landſtand die zu feiner Kennt 
bier gelangten Mängel und Mißbräuche der Verwaltung 
babe zur Sprache zu bringen. Auch in dieſer Diät 
des et bereits Beſchwerden gegen das Miniſterium 
len 11 und das der Juſtiz vorgebracht. Was die 
N are erſtere erbobene Beſchwerde anlange, ſo müſſe 
lr anfügen, daß in der Verfaſſungsſache 
Vahlen d ück die dortige Landdroſtet ſogar die 
n der zuzuziehenden Bürger ſelbſt in die Hand ge⸗ 


dummen habe. Jetzt ſehe er ſich veranta i 
aßregel des königlichen Kabinets ſelbſt De 
penn. Die Sache betreffe die wider Mitglieder der 
War mdial Landschaft zu Osnabrück verhängte Discipli⸗ 
fa unterſuchung, Der Redner erinnerte hier an die 
erh erandlangen ‚Über diefen Gegenſtand und die 
Beſchw en Beſchlüſſe, und erblickte eine offenbare 
Mind: erde darin, daß die Unterſuchung, der dringenden 
tet, ſchen Interceſſion vom ten Juli 1842 ungeach⸗ 
U ortgeſetzt und gegenwärtig ſogar in eine polizeiliche 
ung verwandelt ſei. Im Intereſſe des ſtän⸗ 
derpfff deine halte er ſich daher zu dem Antrage 
et: „Bei Sr. Majeſtät in aller Ehrerbietig⸗ 
00 eſchwerde darüber zu erheben, wie, ſtändiſchen 
daga Beſchlüſſen und Verträgen zuwider, Stitens 
Kanye, er Regierung gegen ein Mitglied der Provinzial: 
digg aft Osnabrück wegen ſtändiſcher Wirkſamkeit eine 
fo 
din, ne peinliche Vorunterſuchung verhängt worden.“ 
utrag fand zahlreiche Unterſtützung, und wurde 
unfc des Antragſtellers ſofort in die Tages⸗ 
J eingetragen. 


Herbſt er Guſtav⸗Adolf⸗Verein ſeit dem vorigen 
durch gewinnt, ſteigert ſich in unſerm Württemberg 
oder bn bayriſche Verbot, activ oder paffiv, gebend 
und on mit ihm in Beziehung zu treten, mehr 
Ulgemeine, Jenes ſchneidende Manifeſt, das in der 
Nechleudern Zeitung wider ein proteſtantiſches Inſtitut 
Id ct wurde, dem doch nur die höchſte chriſtliche 


ee, di 
Grunde Bruderllehe in Förderung religiöſer Zwecke zu 
legt, hat nicht blos eine Erwiderung des be⸗ 
gerufen — von Giech aus Bayern ſelbſt hervor⸗ 
geliſchen ie een auch alsbald die Geiſtlichkeit der evan⸗ 
einem neis hauptſtadt Um an der bayriſchen Grenze 
* ee worin zum Beitritt und Mit⸗ 
W dee erein eingeladen wird. 
duet aus wird — 6 „April. (Magd. 3.) Von Frank: 
Derzog. bewerbe ſich entlicen Blättern angedeutet, unſer 
in Nr. 82 unſ. Ztg. bereits an⸗ 


— — (wie 
or = 4 ee Titel Großherzeg, mit wel⸗ 
Nag a zt Königl. Hoh. verknäpft iſt. Hier 
4 man beſcheidene Zweifel an der Wahrheit dieſes 
00 htes. Gewiß würde auch ein ſolches Beiſpiel nicht 
ne Nachahmung bleiben wollen. 
eipzig, 3. April. (Köln. 3.) Die Wahl zur 
Beschickung der Mainzer Sachmilter-Verſamm⸗ 
ug von Seiten des Leipziger Advokaten⸗Vereins hat 


ſmariſche Unterſuchung nicht nur fortgeſetzt, ſondern 


— an 
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ſtatt gefunden. Sie iſt auf die Herren Einert und 
Dr. v. Zahn gefallen, für die zugleich Stellvertreter 
ernannt wurden, ſo fern einer oder der andere abgehal⸗ 
ten ſein ſollte, ſeinem ehrenvollen Auftrage zu genügen. 
Beide find ausgezeichnete Juriſten. N 

Ulm, 2. April. (A. 3.) Heute fand nach längerem 
Verzuge das erſte öffentliche Schlußverfahren vor dem 
Criminalſenate des königlichen Gerichtshofs für den Do⸗ 
naukreis dahier in Gemäßheit des Art. 251 der Straf 
prozeßordnung ſtatt, wie es für ſolche ſchwere Straffälle 
vorgeſchrieben iſt, welche mit Zuchthaus oder höherer 
Strafe zu ahnden ſind. Dieſe geſetzliche Einrichtung iſt 
bekanntlich auf ſechsjährige Probe eingeführt. an 
ſprach vielfach vor Einführung derſelben die Furcht 
aus, das öffentliche Schlußverfahren ſei nichts als eine 
koſtſpielige Komödie, deren die conſtitutionelle Staats⸗ 
form mehrere aufzuweiſen habe. Die heutige Verhand⸗ 
lung konnte vom Gegentheil überzeugen. 

Vom Main, 31. März. (A. Z.) Aus der Ueber⸗ 
ſicht der in den vier Quartalen des Jahres 1843 in 
den Zollverein eingeführten wichtigſten Waarenartikel geht 
hervor, daß die Einfuhr, und folglich, da die Ausfuhr 
hierbei nicht in Betracht kommt, die Conſumtion von 
Kaffee und Zucker ſich erheblich vermehrt hat. Die 
Mehreinfuhr von Kaffee im Jahr 1843 gegen das Jahr 
1842 betrug hiernach 58,412 Ctr., und gegen das Jahr 
1841 76,285 Etr. Die Conſumtion von Kaffee iſt ſo⸗ 
nach bei einer Bevölkerung von 27,580,000 Seelen auf 
25 Pfd. per Kopf geſtiegen. Die Mehreinfuhr von 
Zucker gegen das Jahr 1842 betrug 119,300 Ctr., und 
gegen das Jahr 1841 258,937 Ctr. Die Conſumtion 
von ausländiſchem Zucker allein, alſo ohne den im Zoll⸗ 
verein producirten Runkelrübenzucker, iſt ſomit auf 4% 
Pfund per Kopf geſtiegen. Aus dieſer bedeutenden Zu⸗ 
nahme der Einfuhr von ausländiſchen Rohzucker geht 
aber auch weiter hervor daß, ungeachtet des hohen 
Schutzzolls den die inländiſche Zuckerfabrikation ge⸗ 
nießt, und ungeachtet der holländiſche Vertrag, dem man 
in Beziehung auf die geſtattete Einfuhr des Lompen⸗ 
zuckers zum Satz von Rohzucker die gedrückte Lage der 
vereinsländiſchen Rübenzuckerfabriken vorzugsweiſe zu⸗ 
ſchrieb, längſt aufgehoben iſt, ein Fortſchreiten dieſes in⸗ 
ländiſchen Productionszweiges nicht ſtattgefunden hat — 
ein neuer Beweis dafür daß die der gedeihlichen Ent⸗ 
wickelung eines Induſtriezweiges entgegenſtehenden na⸗ 
türlichen Hinderniſſe durch Schutzzölle allein nicht beſei⸗ 
tigt werden können. Die Einfuhr von geſchmiedetem 
Eisen in Stäben und Eiſenbahnſchienen hat nicht erheb⸗ 
lich zugenommen, fie iſt aber noch immer bedeutend ge⸗ 
nug, und es wäre im Intereſſe des vereinsländiſchen 
Eiſenhüttenbetriebs zu wünſchen daß die dem Vernehmen 
nach auf der letzten Generalconferenz zur Sprache ge⸗ 
kommene anderweite Regulirung der Zölle auf auslän⸗ 
diſches Eiſen baldigſt ins Leben treten möchte. 

Vom Main, 4. April. (Magd. 3.) Sicherm 
Vernehmen nach hat die Motivirung des Verbotes der 
Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung in Bayern bei der Bundesver⸗ 
ſammlung einen ungünſtigen Eindruck gemacht. Es iſt 
dies auch kaum anders möglich, wenn man bedenkt, daß 
von allen deutſchen ſouveränen Fürſten kaum der ſechſte 
Theil der katholiſchen Kirche angehört und von dieſen 
der König von Sachſen ein proteſtantiſches Land regiert. 
Man beſorgt am Bunde auch ſehr, daß der kirchliche 
Frieden von Neuem auf längere Zeit geſtört, ja, daß 
in Bayern ſelbſt durch die Aufrechthaltung des Verbots 
der Gemeinſchaft mit der Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung die 
proteſtantiſche Bevölkerung gegen die Regierung einge⸗ 
nommen werden müſſe. Man ſpricht deshalb von ver⸗ 
— Vorſtellungen, ja von Noten, die nach M 

in jüngſter Zeit gelangt ſeien. A 

8 2 M., 25 Anal (Schw. M.) Die 
Großgeſchäfte unserer Oſtermeſfe ſind ansehnlicher aus 
gefallen, als man erwartet hatte. Abgeſehen 85 DR 
Pariſer Modeartikeln, find bedeutende Gefhäfte in Baum: 
wollenwaaren, weißen und gedruckten . franzöſiſche, 
ſchweizer und vereinsländiſche Fabrikate mit inbegriffen 
— zu Preiſen gemacht worden, die dem Aufſchlage ent⸗ 
ſprechen, den der Rohſtoff in der Zwischenzeit erfuhr. 
Auch in niederländiſchen Sommertuchen, in Merino⸗ 
Waaren und in rohen Fellen hat ein namhafter Umſatz 
ſtattgefunden. 

Frankfurt a. M., 4. April. (Magd. 3.) Geſtern 
waren es eilf Jahre, daß das unglückſelige April⸗Atten⸗ 
tat hier Statt hatte. Es iſt bemerkenswerth, daß die⸗ 
ſer Jahrestag ein Mittwoch wieder war und auch im 
Theater die Aufführung der Oper „Robert der Teufel“ 
wieder ſtattfand. Welchen wichtigen Abſchnitt der Ges 
ſchichte des deutſchen Vaterlandes begreifen aber dieſe 
eilf Jahre in ſich! 

Oeſtere eich. 


Wien, 1. April. (Köln. 3.) Eins der belehrendſten 
Beispiele für das Unangemeſſene und Unzureichende der 
geiſtigen Prohibition bieten die fo viel beſprochenen „Pa⸗ 
riſer Myſterien“ von Sue. Nachdem man die erſten 
Lieferungen davon zugelaſſen hatte, wurden die Fort⸗ 
ſetzungen der verſchiedenen Ausgaben und Ueberſetzungen 
ſtreng verboten, und beſondere Maßregeln ergri 
dieſes Verbot aufrecht zu halten; defungen 
bei uns ſeit Jahren wohl kein Buch 


n, um 


breitung gelangt, i 
völkerung, ils Ba De unteren Klaſſen der Bes 


2 0 e . 
? übrigens 5 Myſterien. 
politiſchen Broſchüren zur oe des wegen einiger 
vielſchreibenden Dr. Schuſelka . — tung gezogenen 
licher Art ſei, als dieſes mit unverkenn 97%. ſo empfind⸗ 
von vielen Seiten her darzuſtellen verf cht Oſtentation 
Unterſuchung konnte unterbleiben; ſie — ae Die 
ſo wenig mit einer beſonderen Strenge geführt, — a 
Urtheil von der für ſolche Uebertretungen der d Be 
Cenſurvorſchriften beſtehenden, auf eine bloße Geldſtrafe 
lautenden geſetzlichen Androhung, eine Ausnahme machen 
wird, beſonders bei Berückſichtigung des mildernden Um: 
ſtandes, daß er felbft ſich zu der Autorſchaft der in Frage 
geſtellten Publikationen bekannte. Dem durch mehre 
Zeitungen verbreiteten Gerüchte aber, als ſei Dr. Schu⸗ 
ſelka wegen der kleinen Schrift: „Die orientalische, 
d. h. die ruſſiſche Frage“, in eine beſondere Unter: 
ſuchung und noch dazu in Folge angeblich ruſſiſcher Re⸗ 
quiſitionen verwickelt worden, kann aufs Beſtimmteſte 
widerſprochen werden, eben ſo wie der Sage, als ſei 
demſelben eine Anſtellung in der Staatskanzlei angetra⸗ 
gen wordeu. — Man ſpricht hier in ſonſt gut unter⸗ 
richteten Kreiſen ſtark davon, daß unſerer, erſt in der 
Mitte des vergangenen Jahres neu organiſiten Finanz⸗ 
wache große Veränderungen bevorſtehen ollen. Man 
ſoll den Entſchluß gefaßt haben, die ohnehin bei der 
Bevölkerung ſo wenig beliebte, und bei einer mangel- 
haften Grenzbewachung auch nicht ſehr erfolgreiche Con⸗ 
trole im Innern der Provinzen ganz aufzugeben, die 


Conſumtionsſteuern größtentheils im Wege des Pauſchals 


einzugehen, und die dadurch zum großen Theil entbehr⸗ 
lich werdenden Koſten für die Unterhaltung der Finanz⸗ 
wache im Innern, zu einer Verbeſſerung des Gehaltes, 
der an den Grenzen bedienſteten Individuen zu ver⸗ 
wenden. 

Wien, 4. April. (D. A. 3.) Von Seiten des eng⸗ 
liſchen Cabinets find, wie man vernimmt, ſehr beruhi⸗ 
gende Zuſicherungen wegen der in Italien, namentlich 
im Kirchenſtaate, wiederhalt ſich ereignenden Unruhen, 
inſofern man dieſelben auch britiſchen Einflüſſen beizu⸗ 
meſſen geneigt ſchien, hier eingetroffen. Nicht nur wird 
darin die beſtimmteſte Verwahrung wider alle Muth⸗ 
maßungen einer Sympathie für das „junge Italien“ 
und ſeine politiſchen Beſtrebungen ausgedrückt, ſondern 
die Regierung Großbritanniens geht weiter, und will, 
ſo viel an ihr, dieſem Unweſen zu ſteuern auch direct 
mitwirken, namentlich den politiſchen Aufreizungen von 
Malta aus Schranken zu ſetzen ſuchen. lien war 
mehr als einmal die wirkliche oder befürchtete Veran⸗ 
laſſung einer Störung des europäifchen Friedens, ſodaß 
dieſes Zuſammenwirken der Mächte in der That als 
Wahrung deſſelben gelten kann. Ein nothgedrungenes 
Einſchreiten von Seiten Oeſterreichs würde. wahrſchein⸗ 
lich die franzöſiſche Kriegspartei wieder alarmirt, vielleicht 
das Miniſterium Guizot erſchüttert und einen Widerſtoß 
auch auf England kaum verfehlt haben. 


Frankreich. 


aris, 4. April. — In den Bureaus der Depu⸗ 
e, Ba fanden heute wichtige Verhandlungen ſtatt. 
Sie betrafen das projektirte Douanengeſetz, und den 
damit zuſammenhaͤngenden Zolltarif, und die Eiſen⸗ 
bauten. 
92%. Berichterflatter der Revue des deux mondes, 
ein Anhänger des Spftems des Hrn. Thiers, fpricht ſich 


ins im legten Hefte der genannten Zeitſchrift über die grie⸗ 


chiſchen Zuſtände folgendermaßen aus: Griechenland 
muß entweder vergrößert werden oder vom politiſchen 
Horizont verſchwinden. Gerade dieſe Nothwendigkeit, 
ſich jenſeit der theſſaliſchen Berge zu erſtrecken, wird ſtets 
dem guten Einverſtändniß der engliſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafter hinderlich fein. Frankreich wünſcht die 
Vergrößerung Griechenlands, während England das junge 
Königreich auf ſeine jetzigen Grenzen beſchränkt wiſſen 
will. Auch war das Londoner Kabinet dasjenige, wel⸗ 
ches von Anfang an deſſen enge Begrenzung wünſchte. 
Die Unterzeichnung zur Anſchaffung des Degens für 
den Contre⸗Admiral Dupetit⸗Thouars nimmt ſetzt nicht 
mehr ſonderlich zu. Die Demonſtration hat ihre Kraft 
erſchöpft. a 
Marſchall Soult hat ein Circulair an die Comman⸗ 
deure erlaſſen, wodurch er ſie daran erinnert, daß jede 
Art der Subscription den Soldaten verboten iſt, we 
nicht beſonders durch die Vorgeſetzten genehmigt wo 
Er fordert die Commandeure auf, die Ausführung 
Beſtimmung genau zu überwachen. 
Die ſogenannten Gerichtsblaͤtter haben die sank? 
Geſchichte mit dem Thurm von Neale UN 
Aehnliches (f. Nr. 83 dieſ. Ztg.) rein A 
Nie hat der Unſchuld irgend Gefahr gedroht, n ein 
olche Höhle zu fallen. Es handelte ſich nur um eit 
ſolche Höhle z 1 (8, aber keines⸗ 
gewöhnliche Aufhebung liederlichen Geſind a e wel 
meg6 um fo graufenersegenbe ga, wie Di, „Ran 
die Gazette des Tribunaux , bas ' 
ein g. andere du d % 


+ 


en. 
ieſer 


— 29 rast h e 


— 


e 


en ward, 


Die Gazetta de Flandres ſchreibt: Der Biſchof 
von Arras hat dieſer Tage von dem Miniſter der Kul⸗ 
ten einen Brief erhalten, worin ihm die Unterzeichnung 
der Denkſchrift der Provinzen Cambrai und Reims be⸗ 
züglich der Freiheit des Unterrichts zum Vorwurf ger 
macht und desfalls ſtrenger Tadel ausgeſprochen wird. 

La Presse enthält ein Schreiben aus Port = aus 
Prince vom 28. Febr., dem wir Folgendes entnehmen: 
Heute hat det Präſident (in Folge eines in der Ge⸗ 
meinde la Petite-Riviere ausgebrochenen Streits zwi⸗ 
ſchen der Nationalgarde und den Municipalbehörden, wo⸗ 
bei der Maire getödtet fein ſoll,) die Militairbehörden 
der Hauptſtadt zu ſich berufen, um über die Dringlich⸗ 
keit der Aufhebung der Municipalitäten, über die Wie⸗ 
derherſtellung der Militair⸗Regierung und über die Auf⸗ 


löſung der conſtituirenden Verſammlung zu 
berathſchlagen. Dieſe Verſammlung ſelbſt iſt während 
eines großen Theils des Tages in Sitzung geblieben, ſeſt 
entſchloſſen, wie man ſagt, die Conſtitution, welche fie 


gemacht hat, und die der Präſident zu beobachten und 
zu vertheidigen beſchworen hat, zu handhaben. So eben 
verſichert man, was ich jedoch nicht glauben kann, daß 


die Thüren der conſtituirenden Verſammlung auf Befehl 


des Präſidenten vernagelt worden ſeien. 
(off. 3.) 


ſchwebenden oder verhandelten ſteht in der Pairskammer 
bevor. Die Univerſität und die Geiſtlichkeit erhebt ſich 
in Für und Wider, woran Jedermann Theil nehmen 
muß. Hier ſind auch dem Miniſterium die härteſten 
Vorwürfe zu machen, es hat die Prieſtermacht ruhig 
wachſen ſehen, iſt nicht dagegen aufgetreten, und es hat 


neuerlich noch einen Biſchof zum Erzbiſchof befördert, 
der gegen die Univerſität und Hrn. Villemain zu Felde 
gezogen war. Ein offizielles Blatt erklärt zwar, dem 
Cultusminiſter ſei das Verfahren dieſes Biſchofs unbe⸗ 
kannt geblieben, der Erzbiſchof von Paris betheuert aber 
öffentlich das Gegentheil. Die Biſchöfe werden täglich 
bei Hofe empfangen und bieten dem Miniſter Trotz 
durch täglich wiederholte Manifeſtationen. — Von allen 
Seiten ſchreit man nun gegen die gottloſe Univerſität, 
und die pedantiſchen Engländer ſtimmen in dieſen Cho⸗ 
rus mit ein, denn ſie ſelber ſtehen unter der Zucht der 
Prieſter, Bibelhändler und Gebetbuchfabrikanten. Wäh⸗ 
rend fie immer von Moral und Ehriſtenthum prahlen, 
laſſen fie das arme Volk ſich Tag und Nacht zu Tode 
W Hr . is gewinnen, bilden Vereine 
Abb en Eher ers ee Eee, I ae en 
FL. 3.) Auf den Geſellſchafts⸗ und Marqueſasinſeln 
herrſcht völlige Zollfreiheit und auch ausländiſche Wan: 
ren können aus franzöſiſchen Entrepots dahin zollfrei 
aus⸗ und dort eingeführt werden. — Der Mörder der 
Mad. Sennepart, der 21jährige Ducros, iſt, obwohl fein 
Appellationsgeſuch ſchon vor einigen Tagen verworfen 
wurde, noch nicht hingerichtet worden; wie es heißt, 
hat der König auf die Bitte ſeines alten Vaters die 
Todesſtrafe in lebenslängliche Zwangsarbeit urgewan⸗ 
delt. — Der Matquis v. Louvois, Pair von Frank⸗ 
reich, iſt geſtern Morgens geſtorben. — In Lyon iſt 
in der vergangenen Woche ein Prediger auf der Kanzel 
vollſtändig aa e worden, als er grade gegen 
die Univerſität losdonnerte und ausrief: „Ja! wir ſind 
ehrgeizig, wir müſſen herrſchen, die Kirche muß ſiegen.“ 

Paris, 31. März. (A. 3.) Der ſardiniſche Geſandte, 
Marquis v. Brignole, hatte in der letzten Zeit mit Hrn. 
Guizot mehrere Conferenzen, worin die Tuniſet Differenz 
pre In derſelben Angelegenheit hatte der 
karquis auch eine Audienz bei dem König. Von 
franzöſiſcher Seite ward Sardinien zugemuthet, daß es 
1 hig abwarte, was Frankreichs Vermittlung in Tunis 

wirken werde. Sardinien beharrte jedoch auf der Ab⸗ 
lehnung der unter ſolchen Bedingungen angetragenen 
Vermittelung. In Folge deß gab der franzöſiſche Mi: 
niſter des Aeußern dem ſardiniſchen Geſandten die förm⸗ 
liche Erklarung: im Fall der Hof von Turin ſeine vor⸗ 
geblichen Rechte gegen Tunis mit Waffengewalt durch⸗ 
zuſetzen vermeinte, würde Frankreich mit derſelben Ge⸗ 
walt einſchreiten um die Ruhe der aftikaniſchen Nord⸗ 
küſte zu wahren. — Die Plane der Giovine Italia 
ſind auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. — Der vor 


ein paar Wochen in Marſeille verhaftete Perez — auf 


diefen Namen lautete nämlich der engliſche Paß den er 
bei ſich führte — iſt niemand anders als Luccint, Mit⸗ 
glied des jungen Italiens, der von dem Central⸗Comité 
in London die Miſſion erhalten hatte, ſich in den Kir⸗ 


chenſtaat zu begeben, um die Revolution daſelbſt zu orga⸗ 
niſiten. Er ward hierhergebracht und fpäter auf Wer: 
wendung Lord Cowley's in Freiheit geſetzt, jedoch unter 
polizeiliche Aufſicht geſtellt. Perez follte bedeutende Sum⸗ 
men mit ſich führen, die übrigens bis jetzt nirgends zum 
Vorſchein gekommen ſind; alle Nachforſchungen in Mar⸗ 
ſeille und hier ſollen ohne Reſultat geblieben ſein. — 


Drohender ſcheint für die Ruhe Europa's die polni- 
che Emigration zu werden durch die nun vollbrachte 
Amalgamirung der drei Parteien, in die ſie früher zer⸗ 
fielen. Demokraten, Ariſtokraten und die Anhänger der 
reinen Monarchie, haben ihre Vereinigung bewerkſtelligt, 
und den Katholizismus zu ihrem Schibolet erkoren, un⸗ 
gleich hierin den italienischen Revolutionairs, deren Be⸗ 
ſtrebungen auf den Umſturz der katholiſchen Kirche los⸗ 


Die bedeutendste Frage von allen jetzt ob⸗ 
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gehen und die dieſen Umſturz als die vorzüglichſte Be⸗ 


dingung eines günſtigen Erfolgs für ihre Unternehmun⸗ 


gen anſehen 


ehen. 5 J 
Algier, 24. März. — Nachdem wir mit dem 


Kampf gegen die menſchlichen Bewohner Algeriens und 
der anſtoßenden Provinzen ziemlich fertig zu ſein ſchei⸗ 
nen, geht es an den mit den Thieren. Der heutige 
Moniteur algérien enthält ein Eirculat des Marſchall 
Bugeaud an die commandirenden Offiziere der Provin⸗ 
zen, worin dieſe bekannt gemacht wird, daß ſie für die 
Tödtung wilder Thie Prämien zu zahlen hätten, näm⸗ 
lich für einen Löwen oder eine Löwin 50 Fr., für einen 
jungen Löwen bie 6 9 alt 16 Frs. für einen jun⸗ 
gen Panther 6 Frs. für einen alten 15 Frs., für eine 
Hyäne 20 Frs., für eine junge Hyäne bis 6 Monat 
alt 5 Frs. u. ſ. w. 5 a; 
Großbritannien. 

London, 6. April. — Der Hof befinder fich jetzt 
mit feinen Gäften in Windſor. £ sache 

Am Aten v. M. eröffnete der Lord Ober⸗Commiſſair 
zu Corfu das joniſche Parlament, dem er beſonders 
die Verbeſſerung der Geſetze und Gerichtsverfaſſung 
empfahl. . 

Nemiſerele Blätter ſtellen jetzt die in der letzten Un⸗ 
terhausfigung von Lord John Ruſſell zur Sprache gi 


Linienſchiff vom erſten oder zweiten Range, d. h. von 
nicht weniger als 110 K. und zwei vom dritten oder 
vierten Range, d. h. von nicht weniger als 74 K. in 
jenen Gewäſſern zu halten beabſichtige. 

Die Morning Post berichtet aus glaubwürdiger Quelle, 
daß der bisherige Botſchafter am St. Petersburger Hofe, 
Lord Stuart de Rötheſey, feine Entlaſſung eingeſandt 
habe, und daß dieſelbe von der Königin angenommen 
worden ſei. Der Botſchafterpoſten wird nicht wieder 


beſetzt werden, da auch Rußland nur einen außerordent⸗ 


lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter in der 
Perſon des Baron Brunnow in London angeſtellt hat. 
In St. Petersburg wird in dieſer Eigenſchaft für Eng⸗ 
land Hr. Bloomfield, der bisherige erſter Botſchafts⸗Se⸗ 
cretair acereditirt werden. l 

Der vierteljährliche Bericht über die Staats⸗Einnah⸗ 
men iſt geſtern bekannt gemacht worden und liefert im 
Ganzen ſehr günſtige Ergebniſſe. Die Zölle haben, 
im Vergleich zu dem entſprechenden Vierteljahre 1843, 
384,910 Pfd. St., die Acciſe 8,316 Pfd. St., die 
Stempel 45,800 Pfd. St., vie Taxen 1987 Pfd. St., 
die Eigenthumsſteuer 107,627 und die Poſt 30,000 
Pfd. St. mehr eingebracht, wogegen die vermiſchten 
Einnahmen 500,000 Pfd. St. weniger lieferten; die 
Geſammt⸗Mehreinnahme beträgt in dem eben verfloſſe⸗ 
nen Vierteljahr 325,034 Pfd. St. Auch in dem gan⸗ 
zen Jahr vom J. April 1843 — 44 zeigt ſich, mit 
Ausnahme der Taxen und Stempel, überall eine be⸗ 
trächtliche Mehreinnahme: 1843 betrugen die Geſammt⸗ 
einnahmen 48 Mill. 78,8 10 Pfd. St., 1844 dagegen 
50 Mill., 300,77 Pfd. St. N A 

Der Pariſer Corteſpondent der Times behauptet, daß 
die Nachricht von der Ermordung des Oberſtlieutenants 
Stoddart und des Hauptmanns Conolly ſich als un⸗ 
zweifelhaft herausgeſtellt habe. N 

Die engl. Correſpondenzen aus Konſtantinopel zeigen 
ſich ſehr erfreut, daß die preuß. Regierung den For⸗ 
derungen der engl. und franz. in der nun beigelegten 
Religionsfrage beigetreten iſt. Es beweiſt dies, ſagt der 
Correſpondent der Chronicle, daß die Gebote der 
Menſchlichkeit bei der preuß. Regierung größeren Einfluß 
haben, als die Ausſicht auf politiſche Vortheile, welche 


fie vielleicht von ihrem nordiſchen Nachbar erlangen 


könnte, wenn ſie im Einklang mit ihm handelte. Wir 
möchten hieraus gern folgern, l 
meſſenheit und die Vortheile einer Unterftügung der kon⸗ 
ſtitutionellen Mächte erkenne und, ohne Rückſicht * 
die Politik Oeſterreichs und Rußlands, Grundſätze gel: 
tend machen werde, die mit ſeinen Einrichtungen und 
der ſocialen und intellectuellen Lage feines Volks fo fehr 
in Einklang fh nn | 
Mieder lande. 

Zwei von den fünf, im Limburgſchen wegen Wider⸗ 
ſetzlichkeit gegen die Obrigkeit vorläufig entſetzten Bür⸗ 
germeiſtern, haben, weil fie ſich vor dem Provinzial: 


7 515 N — 
Gouverneur gerechtfertigt, ihre Aemter wieder angetreten. 


0 E t a l 4 en. 
Mailand, 28 Marz. (Allg. i 
28. 5 9.8.) Wir erfahren 
ſo eben, daß die Erzherzogin Marie Bin von Parma 
mittelſt allerhöchſter Verordnung vom 20ſten d. M. den 
Jeſuitenorden in ihren Staaten wieder eingeführt und 


die Gründung eines Jeſuitenkloſters in Parma erlaubt 


hat. Zugleich wurde beſchloſſen, den Secundär-Unter⸗ 
richt und die philoſophiſchen Vorbereſtungsanſtalten dem 
4 7 zu ir 
om, 28. März. (A. 3.) Wie man ſich erz 

ſoll die Regierung Re Sommer 0 hei 
der Verwaltung in den Provinzen einzuführen beabſich⸗ 
tigen. Ein außerordentlicher Commiſſair mit einem 
Rath von mehreren Monſignoren zur Seite ſoll in 


Idee den Biſchof von Heliopolis, in part. 15 


brachte Reduction der Flotte im mittelländiſchen Meere 
in Abrede, geben indeß zu, daß die Regierung nur ein 


daß Preußen die Ange⸗ 
nun aber deſſen Entſetzung melden, fo ſchmeichelt "ir 


Bologna ſeinen Sitz erhalten u i | er 
nd als Regierung 

> een eingefegt werden. — In dem Hufe 
von Ewitavecchig iſt ein prachtvoll ausgerüſtetes eg 
ſches Regierungs⸗Dampfboot aus Malta eingela 


Hughes, apostolischen Vicar in Gibraltar, von 
Bee Der Ber ift vorgeſtern hier ey, 
n. — Eine ruſſi Kriegsbrigg iſt gleichfalls 
Civitavecchia am 25ſten d. 3 N 2 ein 
Tage zu verweilen gedenkt. — Baron C. v. Notsſch 
iſt aus Neapel hier eingetroffen, feine Gegenwart gut 
wie jedesmal, wenn er kommt, zu Muthmaßungen 
Geldoperationen Anlaß. — Das Zuſtrömen von Rei 
den zu dem Oſterfeſte iſt ſeit einigen Tagen ſo an 
daß bereits Mangel an Wohnungen eintritt. 
Rom, 29. Matz. (D. A. 3.) 
Theilen des diesſeitigen Calabriens vor wenigen Tage, 
ausgebrochene Empörung, namentlich die durch eine 
tende Militairübermacht in feinem Vororte Coſena 
blutig gewordene Emeute haben die italienischen R 
rungen vermocht, eine Schutz- und Trugconföl 
ration gegen ihre mißvergnügten Unterthanen 0 
ſchließen. Dagegen immer neue Emigranten nach 0 
Corſica und San Marino. Wohlunterrichtete wollen # 
auf die den reſp. italieniſchen Gefchäftstrigern in gar! 
und London gemachten Zuſagen eines eventuellen # 
‚rÜckhaltens der Ausgewanderten, falls ſie von ihrem 7 
diforifepen Aufenthalt aus die Ruhe der Halbinſel 
Maſſe zu ſtören verſuchen ſollten, gar kein Gewicht 
gen. — Wie auch anderwärts in Zeiten der Aufre n 
und wo und waun die ſocialen Chancen ſich zu verde 
ren anfangen, laſſen ſich in mehren Gegenden galt 
münzer wittern. So circuliren in Savoyen ie l 
zem viele Tauſende von Fünffrankenſtäcken aus IM 
nicht prvilegirten Bleifabriken ſtatt ſilberner. Sie it 
gen das Bruſtbild Karl's X. von Frankreich. 


Osmaniſches Reich. 


(A. Z.) Weitere Briefe aus Konſtantinopel Er 
20. März bringen umſtändliche Schilderungen 10 
Verfolgungen und Ausſchweifungen, ele 
ſich die muſelmänniſche Bevölkerung, 9 
Soldateska gegen die Chriſten in Adrian 
Latakiah, Jeruſalem, Aleppo und Diarbekir überließ 
zum Theil alſo auf demſelben Gebiete, die der eule 
ſche Einfluß kaum erſt wieder unter die Harſchaf 
U gat. Während fo die Türken den E 
en ihren Dank entrichten, erheben ſich dieſe gegen 
ander ſelbſt, indem die griechiſche Confeſſion die bach, 
liſche befehdet, die katholiſche mit der protetantiſtl 
hadert, und dieſe gegen jene grollt. 1, 

+. Schreiben aus Konſtantinopel, 27, März. 
Der Gouverneur von Widdin, Huſſein Paſcha, , 
der älteſten Weſire des Reichs, und welcher ſich von 
lich durch feine thätige Mitwirkung bei Vertilgung 
ſo ſehr gefürchteten Janitſcharen-⸗Corps einen Namen #, 
macht hac, iſt feines Poſtens enthoben und durch 
ehemaligen Seriasker Muſtafa Nuri Paſcha erfegt wort, 

+ Schreiben von der türkiſchen Grenze, 4. 10 
Noch immer erhält man, ſowohl durch Briefe als 
durch Reiſende aus dem weſtlichen Theile Bulgacſh 
einem Theile Macedoniens und Albaniens ſchaudel 1 
Details über die Gräuelthaten der in jenen 
den wüthenden arnautiſchen Horden, während 
Seite der Pforte, trotz der wiederholten Zuſicherune 
welche diesfalls ſchon ertheilt worden ſind, noch iu, 
kein ernſtlicher Schritt geſchehen iſt, dieſen empört! 
Schandthaten ein Ende zu machen. — Von den 
die Regierung beorderten Truppen iſt noch nichts 10 
bedrängten Gegenden zu ſehen; da übrigens dem Pal, 
von Widdin die meiſte Schuld jenes Unweſens au 
bürdet wurde, die neueſten Briefe aus Konſtaniil 10 


ſich mit der Hoffnung, daß dies 

ng, der A. a 
ger Vorkehrungen ſeie, um dem Unweſen a | 
Die den Repräſentanten von England und Grant, 


gen, und der Schuldi 
Weiſe nicht aus Un 
ſolle, iſt den Repräſentanten 


in feierlicher Audie vom Sultane m 


nz wiederholt worden. 


A m e i r 


Ne w 9 N rk Br 
an die Stelle 5 a. (A. Pr. Z.) Herr 


N irtigen in das Kabinet des o 
denten Hrn. Tyler berufen und ſeine Genen 


n 
y 
= Hrn. Calhoun ſind durchaus gegen jede Beall, 
Handels und Verkehrs der Staaten; ſeine "uf 
nung kann alſo in dem gegenwärtigen Augenbiil 12 
— den deutſchen Handel die größte Wichtig! 
angen. 


— 


. 
Mit einer Beilag 


D. Oſtindien und China. 
die Bombaper Zeitungen, mit Nachrichten bis zum 
gr az, vervollſtändigen die kurzen Mittheilungen der 
ine ichen Depeſche, ohne ihnen indeß etwas We⸗ 
J ches hinzuzufügen. Die kriegeriſche Aufregung in 
der den hatte dem allgemeinſten Frieden Platz gemacht; 
en.⸗Gouverneur, der bekanntlich bei dem Beginn 
lacht gegen die Mahratten perſönlich anweſend 
war, befand ſich auf der Rückreiſe nach Cal⸗ 
ui, der Oberbefehlshaber machte eine Inſpections⸗ 
inge um ſpäter den Sommer in dem Himalaya zuzu⸗ 
1 80 und das Heer von Gwalior war in ſeine 
pech unements innerhalb des brittiſchen Gebiets zurück⸗ 
M Vor der Abreſſe des General-Gouverneurs 
deer in Anweſenheit der brittiſchen Truppen und des 
folgt eblshabers. am 20. Januar die feierliche In⸗ 
8 Nate des jungen Maharadſcha in Gwalior ſtatt; 
mngefund ſich indeß nur wenige einheimiſche Häuptlinge 
ſuſter nden und die Einwohner zeigten ſich ſo kalt und 
Schuß daß der Empfang des Schattenkönigs Schah 
mant ſcha in Cabul im Vergleich damit herzlich ge⸗ 
oc id, Die Entwaffnung des Mahratten⸗Heeres 
00 M. legten ihre Waffen nieder), die Bildung 
tm neuen Contingents, welches von brittiſchen Offizie⸗ 
bol efehligt wird, und die Auslieferung von 80 werth⸗ 
anonen ging ohne Störung vor ſich, obgleich 

befür hm der finfteren Haltung jener Truppen Exceſſe 
und diet hatte; zum Oberbefehlshaber des Contingents 
Obe, gleich) zum Commandanten von Gwalior if der 
abi, eutenant Stubbs, mit dem Range eines Bri⸗ 
baren erſter Claſſe, ernannt worden. An Kriegskoſten 
duct bereits 19 Lak Rupi's (190,000 Pfd.) bezahlt, 
Raich mige Landesſtrecken abgetreten worden, und das 
Na des Scindiah darf nunmehr nur noch als dem 
Veri 0 nach unabhängig angeſehen werden. — Die 
der 85 aus Seinde reichen bis zum 22. Februar; 
hatt eſundheitszuſtand der Truppen in Hyderabad 
gegen ich gebeffert, in Sukkur, Schikarpur u. ſ. w. da⸗ 
den 8 und Sir C. Napier unter dieſen Umſtän⸗ 
halt ie Verminderung des Heeres nicht für rathſam 
ie en, vielmehr auf Verſtärkungen angetragen. 
Unterhaltung eines fo bedeutenden Heeres (15,000 
dnn) koſtet jährlich 1 Mill. Pfd. St., wogegen die Ein⸗ 
infte der Amirs nicht über eine halbe Million betru⸗ 
e die Eroberung Scinde's bis jetzt nur pecu⸗ 
Kay tel, gebracht hat. — Die Berichte - 


eres Bündniß geſchloſſen haben; auch von feinen 
am been auf die jenfeit des Indus gelegenen Beſitzun⸗ 
5 Seihks iſt noch die Rede. — Seit der Been⸗ 
ne Kriegs mit den Maharatten richtet ſich die 
ban Tſankit wieder ausſchließlicher auf den Staat 
u b ahore, wo fortwährend die größte Verwirrung 
Herten chen ſcheint. Die Seihks⸗Truppen ſpielen die 
en und der jetzige Weſſier, Hira Singh, muß ſich 
fon fügen; unlängſt kündigten fie ihm den Gehor⸗ 
Dbuchu, wenn er nicht den Maha⸗Radſcha, das Kind 
ein My, Singh, förmlich inſtallire, was denn auch in 
sch feierlichen Durbar, wo alle Sirdars huldigten, 

Jah. Die beiden Gebirgshäuptlinge, Gulab und 


8 Tagesgeſchichte. £ 
in ham, 11. April. — Die Brest. Ztg. erörtert 
her dem heutigen Blatte die Stellung, welche fie, bis⸗ 
gileg Bezug auf die Oeffentlichkeit der Ritterſchen An⸗ 
dies Mheit eingenommen hat, ausführlicher. Es geſchieht 
ana einem ſo gemeſſenen Tone, daß wir keine Ver⸗ 
ſtand ns finden, mit unferer Collegin über dieſen Gegen: 

‚ veiter zu debattiren. 

icht fo löblich beträgt ſich der Anonymus mit *, 

ir nicht umhin konnten, vorgeſtern eine kurze Ab⸗ 
tern Mg angedeihen zu laſſen. Er phantaſirt von Rit⸗ 
Schüben die er kämpft. Bürgerliche ſind wir, guter 
die i träger. Bürgerliche! Er ſeufzt noch einmal über 
wache die Schleſ. Zeit. übergegangenen Unwahrheiten, 
e den Hrn. Domcapitular Dr. Ritter zu ſeiner Er⸗ 


re Ng veranlaßten. Wir können uns jedoch darüber 
bb n denn was in der Hauptſache Wahrheit ſei, 


Leſer aus igen Ae 
I unſern vorgeftrigen Aeußerungen 
nr aer Aeasaben, haben. Er begreift nicht, daß aller: 
5 ir durch Unwahrheit die Wahrheit her 
do gerufen a8 namlich wenn man die Unwahrheit 
5 das rechte Forum zieht. Er begreift überhaupt nicht 
el, weswegen wir ihn auch in Gottes Namen weiter 
liehen, oder, wenn er will, weiter fechten laſſen, den gu⸗ 
n Ritter von der traurigen Geſtalt. Von den ſonder⸗ 
aren Vorſtellungen, die der Mann 
nur Eine Probe: „Es iſt nicht ſowohl 


. 


der Nerv“, ſagt 


| werden! — 


Schlefiſcher Nouvellen gburten 


VE 


Beilage zu N. 86 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Freitag den 12. April 1844. 


Sutſchet Singh, hatten ſich, nachdem fie den k. Schah 
in Lahore geplündert, in ihre Gebirge zurückgezogen, 
um ſich, bei der wahrſcheinlichen Auflöſung des Seihk⸗ 
Reiches, unabhängig zu machen; der Statthalter von 
Multan, Dewan Sawan Mull, iſt bereits ſo gut als 
unabhängig. 

Die bis zum 12. Januar reichenden Nachrichten aus 
China ſind nur von commerciellem Intereſſe. Man 
ſcheint allgemein die Ausſichten für einen erweiterten 
Handelsverkehr als ſehr günſtig und geſichert zu betrach⸗ 
ten. Die bisherigen Befehlshaber der brittiſchen Flotte 
und des Heeres, Vice⸗Admiral Sir William Parker 
und General⸗Major Lord Saltoun, haben China ver⸗ 
laſſen, um nach England zurückzukehren und ſind Jener 
durch den Rear-Admiral Sir Thomas Cochrane, dieſer 
durch den General⸗Major d' Aguilar erſetzt werden. 


Miscellen. 
Die geſinnungsvollen Hamburger Literari⸗ 
ſchen⸗ und Kritiſchen⸗Blätter weiſen das nord: 


deutſche Publikum darauf hin, daß der als Novellen: | 


dichter, Ueberſetzer und Kritiker unter dem Namen Pos: 


garu bekannte Schriftſteller, „der reformirte Prediger 
und Univerſitätsprofeſſor C. A. Suckow“ ſich in den 


letzten Jahren ganz der Theologie zugewendet habe und 
feit 1843 in Breslau, feinem Wohnorte, eine theologiſche 
Zeitſchrift herausgebe: „der Prophet,“ die ſtch das 


Verdienſt erwirbt, den proteſtantiſchen Pietiſten und den 


Römlingen Schleſiens gleich ſehr zu mißfallen.“ Wir 
bemerken nur — fährt Referent fort — daß in kurzer 
Friſt von ihm ein etwa zwanzig Bogen ſtarkes Werk: 


„A. B. C. der Kirchenverfaſſung,“ herauskommen 


wird, welches gerade jetzt, da der Streit zwiſchen Kirche 
und Staat von Neuem heftig entbrennen zu wollen 
ſcheint, doppelt zeitgemäß ſein dürfte. 

Berlin. Unſere k. Bühne hat durch den unerwar⸗ 
teten Tod eines ihrer jüngeren Mitglieder, der k. Schau⸗ 


ſpielerin Adolphine Neumann, der am 8. in der 


Nacht, an einer Unterleibs-Entzündung, erfolgte, einen 
empfindlichen Verluſt erlitten. Unter den Augen 
Mutter, Mme. Haitzinger, die, als Mme. Neumann, 
das hieſige Publikum ſo oft durch ihre genialen, natur⸗ 
getreuen Darſttllungen entzückte, aufgewachſen, hatte A. 
Neumann in Karlsruhe, bei dem dortigen Theater, ihre 
theatraliſche Laufbahn angetreten, und ihre Erſcheinung 
auf der hieſigen Bühne war hinlänglich, den Wunſch 
entſtehen zu laſſen, fie für dieſelbe zu gewinnen. Die⸗ 
ſer Wunſch ging in Erfüllung, und die Erwartungen, 
welche man von dem Talente der jungen Künſtlerin 
gehegt, beſtätigten ſich ſelbſt ſchon in den wenigen, ge⸗ 
lungenen Leiſtungen, die wir von ihr zu ſehen Gelegen⸗ 
heit hatten. Ihr Tod ift ein Erelgniß, das ihre (ges 
genwärtig hier anweſende) Mutter tief beugen und je⸗ 
den, der ſich von ihrer liebenswürdigen, anſpruchsloſen 
Perſönlichkeit angezogen fühlte, gleich ſchmerzhaft berüh⸗ 
ren muß. 

Berlin. Das Allerneuſte, was wir von wohlunter⸗ 
richteten Perſonen höherer Kreiſe in unſeren Salons 
aus guter Quelle vernommen, beſteht darin, daß eine 
Eiſenbahn nach dem Mond projectirt wird, ausgehend 
vom Schaafsgraben. Wer eine Actie für baares Geld 
gegen Einzahlung nimmt, kriegt 50 gratis zu; und 
wenn er ſich nicht früher aufhängt, kann er ſehr reich 
(Neuigk.⸗B.) a 


N eum, Anblick diefer 
er, „als vielmehr das Blut, welches beim ud 
(der rothen) Farbe in Bewegung u 8 zu Sat 
fteigt.” Hört! Hört! Ein Nerv ſteigt zu opſe. u⸗ 
ter Schildträger, wir wünſchen Dir menſchenfreundlich, daß 
Dir ein Nerv zu Kopfe ſteige es iſt dann was drin. 


Am Sten d. M. (dem zweiten Feiertage) Abends ge⸗ 
gen 6 Uhr ſprang ein Frauenzimmer von der Dom⸗ 
brücke in die Oder m er Am ſelben Tage, 

ittags, wollten 2 junge Leute aus dem Kaffee⸗ 

1 grünen Schiff“ nach Morgenau überfahren. 

Während der Fahrt begannen fie zu ſchaukeln, und der 

Eine ftürgte in den Strom. Der Zweite, ihm helfen 

wollend, glitt aus und ſtürzte ebenfalls über Bord. 
Leider verſanken Beide augenblicklich und ertranken. 
(Brest. Beob.) 


— 


+ Am Sten d. Mts. brach Abends 6 Uhr zu Frie⸗ 


dersdorf, Kr. Grünberg in einem Wohnhauſe Feuer aus, 


Bauergehöfte, die katholiſche Wiedemuth, 


6 
wodurch Futſch 


3 Gärtner: und 2 


— ßJ— T 


ner⸗Poſſeſſionen mit allen 
Scheunen, Stallungen und Nebengebäuden, ſo wie alle 
mit ſich herumträgt, Vorräthe ein Raub der Flammen wurden. 


Stand, Würden und Orden ausgezeichnet werden. 


macht worden. 
% Schmiedeberg. In No. 21 d. Schleſiſchen 
2 


Bal zac iſt aus Rußland enen 
doch ſoll er vorher gelobt e 1 rk 
er meint: dies Schweigen 


ulm, 4. April. — Die hier erſcheine sr 
tereſſen“, eines der gefinnungetichtigften Blat . 
lands, hat ſeit geſtern aufgehört zu erſcheinen. 758 
Grund werden die geſchärften Verbote von Bayern — 
Oeſterreich angegeben. (u. S.) 

In der Nacht vom 28. bis zum 29. März d. J 
wurde in Prettin an der Elbe folgender ſchauderhafte 
Mord verübt. Ein achtzehnjähriger Sohn eines daſigen 
Einwohners veranlaßt die Tochter eines daſigen Bür⸗ 
gers, nach 10 Uhr in den Hof ihres Vaters zu kom⸗ 
men, um ihr vorgeblich ein Jahrmarkts⸗Geſchenk einzu⸗ 
haͤndigen. Das zwanzigjährige Mädchen geht in die 
Wünſche ihres Liebhabers ein und iſt zur beſtimmten 
Stunde im Hofe ihres Vaters, wohin auch Jener durch 
Ueberſteigen über die Planken ſich begeben hatte. Hier 
angekommen, ermordet er ſeine Geliebte, indem er ihr 
den Hals durchſchneidet und ſie ſodann in die Dünger⸗ 
grube wirft, wo ſie erſt am andern Morgen bemerkt 
wird. Außer Andern ſichern Beweiſen, welche den jun⸗ 
gen Menſchen als den Thäter bezeichnen, ſpricht das im 
Hofe aufgefundene Fleiſchermeſſer, auf welchem ſein 
Name eingegraben iſt, für die von ihm vollbrachte 
That. Die eigentlichen Urſachen, welche ihn zum Mord 
verleitet haben können, ſind bei der Verſtocktheit, mit 
welcher er die That leugnete, noch unbekannt. Das 
Mädchen fand man bei der Section in einem ſchwan⸗ 
gern Zuſtande. Es iſt wirklich zu bewundern, daß bei 
der großen Sorgfalt, welche man auf die Ausbildung 
der Jugend durch die Schulen verwendet, noch immer 
dergleichen ſchauderhafte Thaten vollbracht werden. 


Ueber das zu Prag zu Ehren des Erzherzogs Karl 
vom Adel veranſtaltete Carouſſellreiten ſchreibt 
man aus Leipzig, daß der Adel für die Bürgerlichen 


ber | einen abgeſonderten Plat habe erbauen laſſen, zu wel⸗ 


chem, vom Reitplatze aus, eine beſondere Treppe führte, 
die weggenommen wurde, als das Carouſſell begann. 
So waren die bürgerlichen Zuſchauer eingeſperrt, und 
es machte ihre Lage noch unbehaglicher, daß gerade un⸗ 
ter ihrem Stande ſich der ſtarkgeheizte Ofen befand. 
Dieſe Rückſichtsloſigkeit hat viel böſes Blut gemacht. 


Die „Abend⸗Zeitung“ beantwortet die Frage: Wo 
ſind die ſchönſten Eſel in der Welt? Auf dem 


7 


großen Viehmarkte und der großen Thierſchau zu Lexring⸗ 


ton am Ohio in Nordamerika. Es werden da Eſel 
zu Markte gebracht, die man mit Erſtaunen und Be⸗ 
wunderung ſieht, denn fie haben nicht ſelten 7 a 
bis ſechszehn Fauſt Höhe und zeichnen ſich 1 - aft, 
Stärke, Behendigkeit und Geſtalt fo 9935 id & ef 
theurer bezahlt werden, als bei uns 921 be N ferd. 
Tauſend Dollars ſind für einen En 1 5 5 rt = 
ſehr geringer Preis, und der Krieger, — 18 ers Ruf 
erlangt hatte, wurde für 5000 Dollars, der Benjamin, 
ein anderer, für 2500 verkauft. Man 8 105 daß ſich 
hier auch der Eſel einen Namen machen kann, der auf 
die Nachwelt forterbt, was ft öfters von Menſchen 
gilt, die ohne alles Verdienſt und Würdigkeit durch 


In der Köln. Zeitung lieſt man: Kunſt und Litera⸗ 
tur find thätig, um das harte Schickſal der armen 
ſchleſiſchen Weber einigermaßen lindern zu helfen. In 
der erſten Woche des April wurde von Seiten der 
Theater⸗Direction im Schauſpielhauſe ein treffliches Con⸗ 
cert veranſtaltet, und Dr. Karl Grün, der ſchon im 
Winter anregende äſthetiſche Vorträge über Schiller und 
Shakeſpeare gehalten hatte, die ſich verdienten Beifalls 
erfreuten, hielt drei, zahlreich von einem gewählten und 
literaturſreundlichen Publikum beſuchte Vorleſungen über 
Shakeſpeare's „Julius Cäſar“, die den Ertrag von 
138 Thalern gewährten. Die Summe iſt bereits dem 
Herrn Ober- Präfidenten zur Weiterbeförderung über⸗ 


Chronik wird in einem Artikel am 
gegen das © 


de deſſelben bemerkt, daß man überau 


Fuße der Schneekopfe 


| Deffensticteit antroge, allein . eee e 


noch nicht Eine Stimme darüber laut geworden. Der Unfällen bewahrt bleibt, und tüchtig geſinnte Stadtver⸗ 
Korreſpondent mag den Verhandlungen etwas fern ſtehen nete im Verein mit dem Magiſtrat handeln, ihre Schul⸗ 
den, bis auf die Hypotheken bezahlt haben. Die Ab 


und aus dieſem Grunde davon Nichts vernommen haben. 
Daß aber Unterhandlungen darüber ſtattgefunden haben 
und alſo mehr als eine Stimme darüber laut geworden 
ſein muß, geht daraus vor, daß die Stadtverordneten 
auf entſprechende Mitwirkung des Magiſtrats in dieſen 
Tagen die erſte Ueberſicht des Stadthaushaltes der Stadt 
Schmiedeberg veröffentlicht haben. Sie ſchließt mit dem 
Dezember 1842 da es eben die erſte iſt, ſo ſind einige 
Bemerkung über die Geſchichte der Stadt, beſonders aber 
über ihre frühere Verwaltung vorausgeſchickt. Die letz⸗ 
tern ſind beſonders ſehr lehrreich, indem ſie zeigen, wo⸗ 
hin es mit einer Verwaltung unter gewiſſen Umſtänden 
ohne Oeffentlichkeit kommen kann. Man kann zur 
Empfehlung derſelben den Bürgern kaum etwas Wirk⸗ 
ſameres zu leſen geben, als die Schmiedeberger Schul⸗ 
denverwaltung in dieſer „Ueberſicht.“ Von 1747 bis 
1806 hatte die Stadt ihre Schulden nur um 36,420 
Rthlr. ermäßigt, alſo jährlich nur 638 Rthl. bezahlt. 
Sie betrug im letztern Jahre noch 108,000 Rtl., wurde 
in den Unglücksjahren 1804 —10 wieder bis auf 128,100 
tl. erhöht. An Abzahlung iſt ſeit 1805 nicht mehr 
gedacht worden, im Gegentheil iſt von da ab der Zu⸗ 
ſtand der Stadt von Jahr zu Jahr in furchtbarer Pros 
greſſion bis zur gänzlichen Zerrüttung fortgeſchritten. 
Nachdem die Kämmerei bis zum Jahre 1809 unter 
ſtrenger Controle des Staats geſtanden hatte, ‚erhielt, 
mit Einführung der Städteordnung, die Bürgerſchaft 
die eigene Verwaltung und nebenbei eine Schuldenlaſt 
von 128,100 Rtl. Die entſtehenden Geldverlegenhei⸗ 
ten wurden nicht durch ſtrengere Verwaltung, ſondern 
durch Anleihen und zwar ſo lange auf dieſem Wege 
befeitigt, bis Mangel an Kredit dieſem Syſtem ein Ziel 
ſetzte. „Die Bürgerſchaft kannte ihre Lage nicht. Die 
Schulden mehrten ſich von Jahr zu Jahr und erreichten 
1814 die Höhe von 169,333 Rtl. Dieſer „Krebs: 
ſchaden“ wurde „mit unverantwortlicher Lauigkeit behan⸗ 
delt“ und an eine „geregelte Verwaltung nicht gedacht.“ 
Zur Berichtigung der Zinſen wurden neue Anleihen ge⸗ 
macht, ſo daß im Laufe von 6 Jahren die Schuld um 
38,735 Rtlr. ſich mehrte und mithin 1820 die Höhe 
von 208,128 Rtl. erreicht hatte. Da griffen die da⸗ 
maligen Verwaltungsbehörden zu einem Mittel, das 
Schmiedeberg, welches bei ordnungsmäßiger Verwaltung 
eine der reichſten und blühendſten Städte Schleſiens ſein 
könnte, für immer feiner Hülfsquellen und der Mittel, 
ſich wieder zu heben, beraubte: ſie beſchloſſen den Ver⸗ 
kauf der ſtädtiſchen Forſten, der auch im Jahr 1826 
erfolgte und zwar der Forſt von Hermsdorf für 46,000, 
von Dittersbach für 17,110, von Arnsbach für 25,100, 
von Bärndorf für 11,650, das Vorwerk Neuhof für 
26,268 Rtl., zuſammen für 126,128 Rtl. Nach dem 
Verkauf des Grundeigenthums überzeugte ſich die Bür⸗ 
gerſchaft, daß ſie dennoch 98,000 Rtl. Schulden behielt, die 
bis 1830 wieder auf 112,065 Rtl. angewachſen war. — 
1821 ward die Erhebung einer Kommunalſteuer be⸗ 
ſchloſſen, die in dieſem Jahre 3170 Rthl. betrug, aber 
mit jedem folgende Jahre wuchs und ſchon 1825 das 
Doppelte beteng, nämlich 6278 Ne. 1831 kam die 
Gy des Königs der Stadt zu Hilfe; aber ohne 
tüchtige Verwaltung kein Heil! Endlich ſchritt die 
1832 die königl. Regierung ein und ordnete ſie. Seit 
dieſer Zeit iſt es ſichtlich beſſer geworden, und es wird 
von Jahr zu Jahr beſſer werden. Im Lauf von 4 
bis 5 Jahren wird die Stadt, wenn fie vor beſondern 


Verlobungs-Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter Friedericke 


mit dem Kaufmann Hrn. Jacob Heymann liche Entbindung meiner lieben Fr 


aus Breslau, beehren wir uns Verwandten ein 


und Freunden, ſtatt beſonderer Mels ten und Freunden, ſtatt befonderer Meldung, 


„hierdurch ergebenft anzuzeigen. 
1 1 den 8. April 1844. 
Löbel Kempner, 
Henriette Kempner geb. A ſchkenaſy. 


8 Verlobte empfehlen ſich: 
* Friedericke Kempner, 
Jacob Hey mann. 


Verlobungs-Anzeige. 


beehre ich mich 
Breslau den 


} lobung meiner Pflegetochter Auguſte 8 Auguſt Weber b 8 u lt . 
JV iz, en April 1844 
richts⸗Aſſeſſor Herrn Köhne, beehre ich mich, 55 5 Kirner. F. z. O. Z 15. IU 6. J. IV 

ſtatt jeder beſondern Meldung, hierdurch an⸗ o des = zeige. odes Anz eig e. — . OT 
Geſtern Abend 8 Uhr entſchlief unſer guter,, Geſtern Abend um 8%¼ uU 75 helge Sriftichen Handl een e 
2. 1 1 * 


zuzeigen. . 
lin den 10ten April 1844. 
Präſidentin Lemmer, 


von Keiſenberg. 


— — 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Die geſtern Abend 10 uhr erfolgt wandten und Freunden. 
hr erf ri Breslau den 11. April 1844. Albert Bahn! 
em gefunden Mädchen, zeige ich Verwand. Erneſtine Beer als Henriette Eck iſch, als Sohn. ai 
en ur Dor. Potopky geb. Beer! Kinder. Breslau den 1 mann, als Stieſtoch 
hiermit ergebenſt an. E. Pototzky, als Schwiegerſohn. n 11. April 1844. 


Breslau den Ilten April 1844, 
M. 


B. Cohn. Todes- Anzeige. £ x 
7 - : Am Iten d. Mts. Nachmittag 6 Uhr ent“ Das 2 Anzeige. N) 
Entbindungs⸗Anzeige. ſchlief zu einem beſſern Leben unſer unver⸗ hinſcheiden Iten d. M. erfolgte, ſanfte Po 
Die heut um 9 ½ uhr erfolgte glückliche blen Sohnchen Conrad, in Falge einer irt 1b verwittw. Frau Bau- Juſben 
Entbindung meiner lieben Frau, Minna, Gehirnentzündung, im Alter von 0 Jahren binzugetbete Hänſel, an Alterſchwäche ut, 
geb. Wolff, von einem geſunden Mädchen |! Shen, Dies zeigen wir allen unſe⸗ ener 


ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 


theurer Vater, der Königl. Münz⸗Goldſcheider zu einem beſſern Leben f 
geborne Joſeph Beer, nach mehrwöchentlichen Leiden, Jahre, unfer geliebter 
in feinem 77ſten Lebensjahre, an Altersſchwäche. [ Bähniſch, 


— 768 — 
Halberſtädter & 119 pct. und Rheiniſche à 89 7, pt. 10 
zu laſſen. Düſſeldorf⸗ Elberfelder à 95 pt. Geld und B, 
} nd den Quittungsbogen waren Niederfchlefiich: Märil 
120% à % pt,, Köln⸗Minden à 1117, pGt,, Berli ji 
burg a 117%, à % pCt. und Dresden-Görliger ae 
beliebt, aber auch hierin der Umfag von keinem Belang. Pi 
auswärtigen Actien waren Ferdinand⸗Nordbahn à 154 ½ Bi, 
und Wien⸗Glognit zu 118%, pCt. begehrt, Mailand 
aber mit 111%, „gr, angetragen. 


gaben werden dann bedeutend ermäßigt werden, zu wel: 
chem Ziele die beabſichtigte neue Steuervertheilung um 
ſo eher führen muß. Möge die Kommune aber auch 
nicht vergeſſen, was ſie bei dem beſſern Stande der Dinge 
der uneigennützigen Aufopferung einzelner Männer, 


deren Namen hier, um ihrer Beſcheidenheit nicht nahe Breslau, vom 11, Apr, 


zu treten nicht erſt genannt werden ſollen, ſchuldig iſt.] Freiburger 1263, Gal 
Möge fie nicht geftatten, daß durch Umtriebe Einzelner] Freiburger, Prioritäts⸗Actien 104% Br. 
ihnen ihr Wirken, esch sert und daducch die Ereiccung See . = 13 
Abſichten aufgehalten ! ich für | „der 905 20 a 
ihrer guten Abſi ch fen werde! Aller ſich für Niederſchleſiſch⸗Markiſche, Zuſich.⸗Scheine 12) bir 
Kommunalleben Intereſſeenden aber ſei die Leſung der] Sachſiſch⸗ Schleſiche, desgl 117 ½ bi 
Schmiedeberger „Ueberſicht“ nochmals empfohlen. Neiſſe⸗Brieger, deegl. 100 % Br. 
Glogauer desgl. 113 8 
Koln⸗Mindener desgl. 111%, Geb 

T heat e r. Ratibor⸗Oderberg desgl. 113% 6 10 

. d Krakauer desgl. 112% Gelb, 

Im „Beliſar“ von Donizetti machte am 10ten d. 8 25 = 

ein junger Tenorſänger, Herr Ronetti, als „Alamir“ 


ſeinen erſten theatraliſchen Verſuch. Natürlich hat der— 
gleichen im Allgemeinen gerechten Anſpruch auf Nach: 
ſicht, und fordert die Kritik auf, zunächſt die Ausfichten 
oder Hoffnungen, welche durch das erſte Debut etwa 
begründet worden, auszuſprechen. Davon kann indeſſen 
im vorliegenden Falle ſchon darum nicht die Rede ſein, 
weil der Debutant ſeine Befangenheit, — aus ſolcher 
haben wir wohl vieles Verunglückte zu erklären, — nur 
in einzelnen Momenten ſo weit überwand, daß die na⸗ 
türliche Qualität ſeines Organs ſich entwickelte. Von 
dem, was die Methode des Singens, die Stimmbil⸗ 
dung, die mimiſche Darſtellung betrifft, wollen wir 
gegenwärtig auch noch gar nicht reden, aber vor Allem 
zu einfachen muſikaliſchen Studieen im Allgemeinen 
auffordern; reines Intoniren, im Anfange verſäumt, iſt 
nie mehr zu erwerben, und doch die Grundbedingung, 
welcher der Anfänger, bevor er auf Vortrag bedacht 
ſein kann, Genüge leiſten muß. Das Publikum zeigte 
ſich im erſten Akte ſehr beunruhigt; nach der Arie im 
zweiten ſpendete man indeſſen den Beifall der Aufmun⸗ 


terung. Ueber Mad. Herz, welche die Antonina gab, 
haben wir mit Berückſichtigung von Einzelheiten, die 


wir nur wiederholen müßten, ſchon früher berichtet. 
Herr Haimer tremulirt zu viel; auf ſaſt allen Tönen 
angewandt, verliert dieſes Mittel, um in einzelnen 
Fällen die Kraft des Tones zu verſtärken, ſeine Wir⸗ 
kung und erzeugt ermüdende Monotonie. Madame 
Seidelmann gab die Irene in einfacher und durch⸗ 
aus würdiger Weiſe. Uebrigens lag auf der ganzen 
Vorſtellung kein günſtiges Geſchick; wie ſchlecht ging 
z. B. das Finale des erſten Akts! man wurde mehr⸗ 
mals unwillkürlich zu ſchmerzlichem Vergleiche mit den 
trefflichen Aufführungen dieſer Oper, die man vor einem 
Jahr hier gehört hat, aufgefordert. A. K. 


Vor einigen Tagen brachten die Zeitungen 10 
Zweifel über die wirklich erfolgte Verurtheilung 
vangeliſchen Pfarrers Redenbacher in Baiern und 
lich über die Zeitgemäßheit des hierorts für feine 
glückliche Familie bereits veranſtaltete Sammlung; 
Beiträgen. Die Berl. Allg. Kirchenzeitung vom 20, 
März o. theilt dagegen eine Original⸗Correſpondenz 
Augsburg vom 18. März mit, die Über dieſe Aug 
genheit Folgendes enthält: 


„Viele Theilnahme findet bei uns das Sichel M 
prot. Pfarrers und Dekanatverweſers Redenbachet 
Sulzkirchen. Derſelbe hatte auf der Spnode der ar 
ceſe Pyrbaum einen Vortrag über die Kniebeugung⸗ 
gehalten und ihn unter dem Titel: „Simon von K 
auch im Druck erſcheinen laſſen. Er wurde 
zur General⸗Unterſuchung gezogen und von dem f 
lationsgerichte zu Eichſtädt „wegen Störung der ö 
lichen Sicherheit durch Mißbrauch der Religion” 
Special⸗Unterſuchung unterworfen, welche nach den 0 
ſtimmungen des Strafgeſetzes ſofortige Suspenſion 
Amte (eo ipso vom Dienſtgehalte) zur Folge 
Wenn man auch zugeben muß, daß Redenbacher 
feiner Schrift zu weit ging, fo läßt ſich doch an 
ſeits auch das anführen, 1) daß katholiſche Geil? 
täglich zu weit gehen, ohne in ſo harte Strafe zu 
fallen; 2) daß der Grund zu der beſtehenden Au 
durch die bekannte Verfügung der Regierung ſelbſt 9 
geben iſt; und daß ſich 3) im vorigen Jahre die gal 
hiefige Synode offen und unumwunden zu den G 
fügen Redenbacher's bekannt, und in ihre Verhand 
gen die Erklärung niedergelegt hat, fie fei bereit, 
denbacher's Schickſal zu theilen. — Vor Kurzem 
zum das Urtheil über Redenbacher erfolgt, und der 
glückliche Vater von 9 unmündigen Kindern zu e 
vierjährigen Feſtungsſtrafe abgeführt.“ 

Dies zur Beruhigung für die, welche ihre Liebethe 
ben zu dem edlen Zwecke bereits dargebracht haben, 


zur Ermunterung für die, welche dieſem Beiſpiele nal 
zufolgen bereit ſein möchten. 8 


Breslau den 3. April 1844. 
Krauſe, Senior zu St. Bernhardin, 


J 


R. 
f 


Actien⸗Co ur fe 


Berlin, 9. April. (Spen. 3.) An der heutigen Börſe 
herrſchte wie in den vorhergegangenen Tagen Trägheit, und 
die Umſätze waren von keiner Bedeutung; jedoch behaupteten 
die Courſe der Eiſenbahn⸗Actien faſt durchgehends ihren frühes 
ren Standpunkt. Von Magdeburg - Leipziger Einis 
ges à 193 pCt. und Berlin⸗Frankfurt a. . 151% pot. 
gekauft worden. Berlin⸗Anhalt blieben zu 156 4 pet. ange⸗ 
tragen, und Berlin⸗Potsdam &.106 pCt. unverkäuflich. Obere 
Schleſiſche Litt, A. find à 125 pCt. und Litt. B. à 116% 
pCt. in mäßigen Summen gehandelt worden, Magdeburg: 


cht allen unſeren Ver⸗ Anzeige widm 
Freunden: 1 


Dieſe betrübende Nachri 


ihren Verwandten un 


i Bruſtwaſſerſucht zeigen h 
um file Theilnahme Erik, tiefberrübt * 


Die Hinterbliebenen. 


ren Verwandten und Freunden, u i 
Theilnahme bittend, tier betrübt an. 805 
Breslau den IIten April 1844. 


„Verwandten und Freunden, 


11. April 1844. Breslau de 


ir entſchlief ſanft werd 
n feinem A April e 0 auf Sonntag den 


e Vater Friedri 
Signator zu St. Coba Dieſe geladen „Schußbracke 


8 


Bekanntmachung der Bank von Polen. 


In Folge des, den Umtaufd) der fünfprocentigen Schatz⸗Obligationen aller drei Serien 
gegen vierprocentige Schatz⸗ Obligationen betreffenden Allerhöchſten Ukaſes vom 29ſten 
Februar (12. März) l. J. wird hiermit von der Bank von Polen in Gemäßheit des §. 1 
Perf und 3 bejagten — die 2 „ des Königreichs Polen 

rſonen: Fee Cheri 5 ine beſtätigte Bekanntmachung zur öffentlichen Kenntniß gebracht. / ; 
allbeimi; a 5 3 — $ 1. Der Umtaufd der fünfprocentigen Schatz⸗Obligationen aller drei Serien gegen 
kinddermann; Julius von Flotting, Herr die auf den Grund des vorſtehenden ukaſes auszuſtellende vierprocentige Schatz⸗Obligationen 

den; Wolf, ſein Kammerdiener, Herr wird in Warſchau bei der Bank von Polen, oder bei dem Handlungshauſe Sam. 
warzbach; Valentin, fein Bedienter, Aut. Fränkel, u. in Berlin bei dem Handlungshauſe F. M. Magnus bewirkt werden. 
Wohlbrück; Roſa, Kammermädchen, $ 2. Die zum Umtauſch einzureichenden fünfprocentigen Schatz⸗ Obligationen müſſen 
mit allen noch nicht fälligen Zins⸗Coupons incl. des laufenden verſehen ſein, widrigenfalls 


Meyer; Chevalier Dumont, Herr 1 
rt; Prasdent von Klugheim, ei der Betrag eines jeden fehlenden Coupons von dem Nominalwerth der Obligation in Abzug 


; Amalie, feine Tochter, Dem. gebracht wird. 5 z 2 R 
aron v. Flitterſtein, Pr. Guinand;| 8 3. Die zum Umtauſch einzureichenden äprocentigen Schag Obligationen find mit 
Haus hofmeiſter, Herr Brauckmannz einem, nach Serien und Nummern. geordneten Verzeichniſſe zu verſehen. 
deuwelier Hr. Rottmay er d. j.; ein $ 4. Für fünfprocentige Schatz⸗ Obligationen, welche innerhalb des Zeitraums vom 
d 19. April (1. Mai) bis zum 18. Juni (30. Juni) d. J. eingereicht werden, erhält der In: 
rmann. haber Zug um Zug vierprocentige Schatz⸗Obligationen nebſt den dazu gehörenden Coupons 
: „Die Fräulein v. St. Cyr.“ zum Courſe von 90 pCt. dergeſtalt, daß a 
— für jede 3 Stück Obligationen, welche 3000 Fl. fünfprocentige Schatz⸗ Obligationen 
oder 450 SR. betragen, der Inhaber 500 SR. in vierprocentigen Schaß⸗Obligationen, 
und für jede einzelne öprocentige Schat⸗Obligation von 1000 Fl., 150 SR., in vier⸗ 
ee te Kune mit einem En 8 von 15 SR. in War⸗ 
au, oder hir, iſch Courant in Berlin empfangen wird. 
A uhr . — und age 10 3 5. „Bir fünfprocentige. Scha N welche innerhalb des Zeitraums vom 
ö et werden ſoll, werden die be⸗ 19. Juni (1, Juli) bis zum 18ten (30ſten) September d. 3. eingereicht werden, erhalten 
erge ten Mitglieder der Geſellſchaft hiermit die Inhaber vierprocentige Schatz⸗Obligatienen nebſt den dazu gehörigen er zum 
Glo eingeladen. Courſe von 92 pCt., demnach wird der Inhaber für jede fünfprocentige Schag⸗Obligation 
gau, den 10. April 1844. 3 über 1000 Fl. eine vierprocentige über 150 SR. mit einem baaren Zuſchuß von 12 SR. 
Die Direction der Niederſchleſ. en Warſchau, oder 127% Rehlk. in Preußiſch Courant in Berlin empfangen. 
Zucker⸗ Raffinerie. = 6. Für ars rer Schag⸗Obligationen, welche innerhalb des Zeitraums vom 
5 2 | d. J. bis 19. (31.) März 1845 eingereicht werden, erhält der 
1 9 9 nzhdt, Sehe ir Knie Dekan sn 100 Be U Bbake 
Ahlener —— 22 — eine vierprocentige Obligation über 150 G. ⸗ K. mit einem baaten Zuschuß won 10 S. K. 
von de Sberſt⸗Lieutenants a. D. Peter Paul 50 Kop. in Warſchau oder 11%, Rthlr. Pr. Ct. in Berlin empfangen wird. 


„ Tbeater⸗Nepertoire. 
dates den 12ten, er einſtudirt: „Der 


15 2 
den 


Se 5 


er diesjährigen General⸗Verſammlung 


W580 d 
tionai i : 
Raffinerie, wege Niederſchleſiſchen Zucker⸗ 


n em Mitwoch, den 15. Mai c. 


* 


m 87 Musik-Chöre! kart 
g von F. E. C. Leue 
2 Breslau ist soeben erschienen: 


Infanteri - 
ie. Signal Galopp, 
für 16stimmigeg 3 h, 

Seit mehreren Jah rehester. 5 Sgr. 
solchen allgemeinen Bach kein 
der. hiermit angekündigte gefunden, als 
die bekannten Infanterie. Sl n welchem 
über raschendste Weise 3 auf die 
vollsten Galopp verwandelt sing . 
selbe ist auch für das Pianoforte 
à 5 Sgr. zu haben. 


1772 TTT 
Der Text für die Predigt in der Tri⸗ 
nitatiskirche, Sonnabends den 12. April 
früh 9 uhr, iſt 2 Mof. 12, 26. 27. 
C. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 


Bekanntmachung. 

um irrigen Gerüchten vorzubeugen, erlaube 
ich mir einem hohen Adel und verehrten Pu⸗ 
blikum hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
das von meinem Manne betriebene Geſchäft 
der Stubenmalerei nach deſſen erfolgtem Ab⸗ 
leben fortſetze und durch meinen Werk⸗ 
führer Hrn. Springer in den Stand ge: 
fest bin, allen an mich ergehenden Aufträ⸗ 
gen, ſowohl in Betreff der Stubenmalerei, 
als auch des Oelanſtrichs, unter Zuſicherung 
zeitgemäßer Preiſe auf das Befriedigendſte 
u genügen. 5 
2 Breslau den Aten April 1844. 
Verw. Maler Brock, 
Schweidnitzer Straße Nro. 42. 


Uréme d absynt italien, 


t e 


on Polc : f § 7. Alle bis zum 20. März (I. April) 1845 nicht eingetauſchten, fünfprorentige Schatz⸗ elf, i ines itali 
derber 1843 in S ke Obligationen werden nach ihrem Nominalwerth bas bezahlt 07 8855 in die Be a ‚Der Are gegollte N ln ve 1 5 
Hu portepee⸗ Fähnrichs vom aten Kön . zu den Terminen, welche ſpäter werden bekannt gemacht werden. ai en, ee cs jedenfalls dem 
don ape Regiment, Conſtantin Peter 3 Warſchau, am 23. März (4. April) 1844. 8 r mich, ein ges 
due hne bin ski, wird hierdurch die be- Präſes, Geheimer Rath (unterz.) J. Tymowski. ehrtes Publikum näher hierauf aufmerkſam 
berſelhende Theilung der Verlaſſenſchaften „Ver die Richtigkeit: N zu machen. 
dung 5 bekannt gemacht, mit der Aufforde⸗ Der Chef der Canzlei der Bank von Polen (gez.) Lubkowski. J. A. Morſch, Ring No. 51. 
imeien Anſprüche binnen drei Monaten 5 
b und . A. 1 x Bauholz = Verkauf. Bei Wilh. Gottl. Korn in Brelau ift fortwährend zu haben, fo wie durch E. 
Rad Re ts an jeden einzelnen Miterben, Zum meiſtbietenden Verkauf des Reſtes der Rudolph in Landeshut, H. A. Sello in Krotoſchin und bei C. G. Schön in Oſtrowo 
deri erhältnig feines Erbantheils, werden in der Oberförſterei Stoberau noch vorhande- zu beziehen: 

eſen werden nen Windbruchs, find für den Monat April e. Charakterzüge und hiſtoriſche Fragmente aus dem Leben des Königs von Preußen, 


nachſtehende Termine feſtgeſetzt, als: 

a) Im Schutzbezirk Alt⸗Hammer ven circa 
116 Stück Kiefern und 121 Stück Fich⸗ 
ten, — an a 1 r 

b) Im utzbezir toberau von circa 

f 70 Sid Sıcen, den 23ſten April. 
e) Im Schutzbezirk Rafhwig von circa 
73 Stück Kiefern und 8 Stück Fichten, 


Breslau den 26, März 1844, 
e Königt, Pupillen⸗Collegium. 
Bekanntmachung. 
adlgende Pfandbriefe: 8 
- 45 des Oberſchleſiſchen Departements 
3 auf das im Lublinitzer Kreiſe 
b. 9 egene Gut Bzienitz über 1000 Rthlr.; 
— — beate Schweidnitz 
\ ingetra i 
Hirschberger Pin gen auf das im 
dorf und Zubehör, 
11 der 


Friedrich Wilhelm III. 
und ſelbſtgemachten Erfahrungen, 
Hofprediger zu Potsdam, 
Adlerordens 
Zweiter Theil. 


und Jauer, 
Schweidnitzer 


hümer 
eingetra 
Kreiſe * 


verdient, längſt und in den weiteſten Kreiſen 


ten, 
Kthlr.; douiſe zum Gegenſtande hat. 
No. 122 des Oberſchleſiſchen Departe⸗ 
ments, eingetragen auf das im Ratibor⸗ 
ſchen Kreiſe gelegene Gut der Herrſchaft 
Ratibor über 800 Rthlr.; 
— 278 des Oberſchleſiſchen Departe⸗ 
ents, eingetragen auf das im Groß⸗ 
Ferrer Kreiſe gelegene Güter der 
fing N. Groß⸗Strehlitz über 500 Rtl., 
er mut er Zeit vom 28ſten bis 31. März c. 
Wir hmaßlich geſtohlen worden. 
A vor dem Ankauf derſelben, 
Bereitg ern denjenigen, der etwa dieſelben 


0. Die Bezahlung muß jedoch an den mitan⸗ 


weſenden Forſt⸗Kaſſenbeamten ſogleich, oder 
aber innerhalb 3 Tagen nach erfolgtem Zu⸗ 
ſchlage geleiſtet werden. 
Stoberau den (ten April 1844. 
Der Königl. Oberförſter. 


Ludewig. 


ders intereſſant zu präconiſiren. 


= 6 fäte nal Yon 2 I e ns 
en auf Anerbnung der Niederſchle⸗ und ſehet hier an Königliken Bildern 
ſich⸗ Märkischen Cifenbahn - Direktion bie An- ct, iber g N 


lagen der Bahnhöfe und Halteplätze bei gegenüber zu treten, und ſchreibet, was Euch 


i i eologie Doctor, 
re e Domperen zu Brandenburg, Ritter des rothen 
1. Klaſſe und des Civil⸗Verdienſtordens der Bayeriſchen Krone. 
Erſte Abtheilung. 263 S. gr. 8. Magdeburg 1844. 
Verlag der Heinrichs hofenſchen Buchhandlung. 


Unterzeichneter iſt iu dem Falle, gegenwärtige Fortſetzung einer Denkſchrift, von de⸗ 
rem erſtem Theile Kunde zu geben er gleichfalls Veranlaſſung erhielt, anzeigen zu ſollen. 
Da dieſer erſte Theil aber alle die Aufmerkſamkeit, Werthſchätzun 


Sinn und Ton, Art und Kunz des verehrten Biographen find ni 
die Objecte ſeiner Darſtellung für ſich ſelbſt. Es geht überdies 
ffen fein; denn fie ſpr 
Hausweſen und einen geweiheten 
Euch ſatt. 


i i ifti en Frau in ihren men A 
ret, einer als Fürſtin und Chriſtin gleich 5 0 Kt, oder anklagt und beſchamt, 


Geſammelt nach eigenen Beobachtungen und 
und herausgegeben von R. Fr. Eylert, 


evangeliſchem Biſchofe, Königlichem 


und Theilnahme, die er 
geſunden hat, weshalb in weniger denn zwei 


Jahren drei ſtarke Auflagen in umlauf haben kommen müſſen: fo darf Ref. nur berich⸗ 
wie der vorliegende erſte Abſchnitt des zweiten Theils die verewigte Königin 
In der Schilderung des unvergeßlichen Monarchen, von 
dem das treffliche Buch Zeugniß giebt, war allerdings, wenn derſelbe in feinen ſittlichen 
Hauptzügen dem Leſer vorgeführt werden ſollte, nichts bedeutender, 
und häusliches Leben. Wie reich der Inhalt auch hier ſei, ergiebt ſich aus 
3 daß er durch 8 e Bei e Fülle ii sage. nit 
wie bei dem anerkannten Werthe der Schrift nicht nöthig, Eins und - 
5 Alles iſt des Berfaffers und feines Zwecks würdig. 


als Sein eheliches 
der Be⸗ 
möglich, 
beſon⸗ 


cht minder anziehend, als 
ſeinen Zeichnungen, wie 
en. 
Ebebund a will, 
ie Ihr den Genuß begeh⸗ 
„ Aariäften Beziehungen 


d Haustochter, die Ihr den Bes 


ſſen des irdiſchen Menſchen⸗ 


um zu lernen, und gehet dann, um zu 


Glückſeliger Biograph! wenn das die Himmels⸗ 


im März 1844. 


Inhab gekauft hat, oder über den jetzigen Maltſch, Neumarkt, Nimkau und Deutſch⸗eiſſa 
9 ’ i in Eure Herzen. Kommet vor Allen Ihr, Hausmütter un 
mit auf, — 5 Auskunft geben kann, hier- jede Anlage für ſich, an kautions fähige Unter: weis 5 daß auch in 928 höchſten 208 elängenbfen Verhältni 3 
JJ . RO ne a ehrärr, Ne m Be 
gen di en den, wozu l durch den Glauben, der die Welt überwindet, un N 

SHARE — gi der Hehlerei zu Montag den 22ſten d. M. Nachmittags nächteu zu der helleſten Verklärung ſteigt; fommet, 

Brieg den 6 Apr 1844 um 3 Uhr thun, wie Ihr gelernt habet. dam, 

>“ h im technischen Büreau der Niederſchleſiſch⸗ frucht deines Buches wäre! 


—__ Sönigl, Landes⸗Inquiſitoriat. 


$ Märkiſchen Eiſenbahn, Altbüßerſtraße No. 45 


Der Biſchof Dr. Dräſe ke. 


⁶U 2 7 Er Een Bere 


mente Beine en 1275 und iel e da und vorräthig bet Wilh. Gottl. K 
er der hieſigen ſtädtiſchen Dauer⸗Anſchläg as Bedingungen find ekommen und vorratht ilh. Gottl. Korn in Breslau, fo wie 
Fade beabſichtigen die Anlage einer vom löten d. M. ab, ‚täglich von 7—12 uhr 1 genes in Landeshut, H. A. Sello in Krotoſchin und C. G. . in 
latein schine in derſelben, ohne im ent⸗ Vormittags, und von 2—7 Uhr Nachmittags Oſtrowo zu beziehen: = 
u deränpere Stau: und Fluth.⸗ Verhältniſſe im genannten Büreau einzufehen, Die Strickſchule für Damen, oder die Kunſt, alle vorkommenden Strick⸗ 
em 28 ern. In Gemaͤßheit des Edicts] Breslau den 8. April 1844. cbeiten auszu ih Entbäl g 
babe, often October 1810 wird dieſes Bor: Manger, Königl. Bau- Inſpector. 4 zuführen. Enthält das Neueſte dieſer Arbeiten 
fügen pie öffentlichen Kenntniß mit dem Bei: Sin in der Umgegend von NRamslau geie: von Charlotte Leander. 1Ites und 12tes Bändchen, mit Abbildun⸗ 
Ian wit: daß Widerſprüche dagegen 3 — er 2000 Morgen Areal, gu⸗ gen. Erfurt bei Hennings und Hopf. { g 3 Rthlr. 
— "oki den präcluſiviſcher Friſt, genü⸗ den Wieſen, bedeutendem Forſt, beträchtlichen Von den erſten 10 Bändchen iſt fo eben die Ste Auflage erſchienen und find dier 
i te „bei unterzeichnetem Landrath⸗ Suber infen großer Brennerei, maſſivem Verben in einzelnen Heften à 2 gGr. und in Doppelheften a 4 gGr., fo wie complett ſtets 
n Schloß und dergleichen Wſehcacese den BERNER: 
ung , dieſer Fri * Erther. 700 Schafen und Teihnugung iſt mir fur 
F 63000 Rtl. zum Verkauf übertragen worden. 
Liegni tragt werden wird. 2 1 J m. N N 
5 lag iſt einzuſehen bei dem vorm. Vz S Se m Su IE I Ie N, e N N SE Nu, Ie, N, N N N N 
Wee nem, Peng, e eee eee eee e 
nig won —— rien Tralles, Schuhbrücke No. 23. 25 Ne C onditorei > 
. . 2 N 
* Bekan Eine ſich ernährende eingerichtete Conditor⸗ Z,< 
bedr . 1 zu Pfefferküchlerei iſt unter ſehr RE 1 x 
tesberg beabficti ; un Bedingungen zu verkaufen. Wo? ſagt Herr 70 Ba 
bannen Fr — länge Speck, Meſſergaſſe No. 12. 98 A 9 * 
Wanbwa n lbreehtsſtr. N. 33, neben der Kgl. Regi 
In Gemäß bet dale gen. Der Unterzeichnete hat eine Kahnladung ZT EN neben! er Kgl. Regierung - 
‚0 wn Se Biete som 28. Detober von 500 Sack der fo Sehe beliebten 1 — 9 8 Unter dieſer Firma haben wir in dem fruͤher von 520 = 
in, banden . en Kenntniß gebracht, r end Kon Tide bis zum Iten b. W. 3% Secchi innegehabten Lokale eine Conditorei neu 
Man Wa ene zu EEE 200 Gen eintreffen. Von aug würd 70 3% eingerichtet und eröffnet. 2 
a 8e dee 988 innen 8 Wegen der Bes Al due 6 3 El. [MINE | . „Indem wir dieſes neue Ctabliſement, welches jeder Seit 
u, nach Ablauf Men ee auf An 2 wc loco Ohlau ftellen, —— m allen Anforderungen des gebildeten Publikums entſprechen 5 
dan can ohne Weiteres J ge wer« deen wolten, kaka ger ac dus. b te Jig angelegentlichſt empfehlen, verſichern wir, alle uns zukommende 


8, Mart 1844. 
Der Verweſer des koͤnigl. Lanbrath⸗ Amtes. 
y rau 5. 


Fürſten⸗Eüguth (per Bernſtabt) 9. April 1844. 35 


7 


Auftraͤge aufs beſte und prompteſte auszuführen. 


Der Be een BEREITETE 


4 


N, Ne Ng Cu N e VD N N N Ma Na eee mann, von Salzbrunn; Hr. Migula, 6% 
e ee e e e e e e S AR ISSN AAN | Am Tten d. M. fand ſich Abends 11 Uhr befiger, von Bruch. — Im weiß 
. NE änd i L ipzi . ein braungefleckter, weißer Hund mit einem RICH Hr. Holländer, Kaufmann, 
* 5 Lokal⸗Ver n erung 1 be pz g. „„ I roſaſeidenen Halsband, gezeichnet vor dem Gren Im Pridat⸗Logis: 
DE Mein bisher während der Leipziger Meſſen am Brühl „im Strauß” beſindlich 7 Hauſe Bürgerwerder No. 7. Der Eigenthümer e ir Partikul., von Rudziniet, Gar 
0 geweſenes Verladungs⸗Geſchäft habe ich von bevorſtehender Jubilate⸗Meſſe ab für Ii wird gebeten, denſelben gegen Erſtattung der rich⸗Wilhelmeſtr. No. 66; Hr. Kuchler, af 
Ac die Folgezeit auf die Gerbergaſſe ins „ſchwarze Kreuz“ verlegt, während AN Inſertions⸗ und Futter⸗Koſten baldigſt in merer, Hr. König, Gutsbefiger, beide au 
3% mein Comptoir unverändert am Brühl „im Strauß“ aM Empfang zu nehmen, Nimptſch; Hr. Khyrmeinski, Glastbüt 
2 zur Annahme von Beſtellungen verbleibt. | BR ——ů r — ſpektor, von Kuppe ſammtl. Junkern⸗ 
Breslau am 10. April 1844. 5E Ein leerer Wagen geht den 13ten oder No. 26; Hr. Wildt, Handiunge Cob 
a% Johann M. Sch I laten d. M. nach Kalisch. Zu erfragen Wein: von Krakau, Ohlauerſtraße No. 33 del 
AN a ay. AS traubengaſſe No, 4. Thielecke, Kaufmann, von Wüſtegier 
N N EN RN RN de N e , g e Schweidnitzer Straße No. 37. 
e e e l e e e Zu vermiethen i 
Woh 8 iſt Ohlauer Straße No. 72 e 1 f 
ohnungs⸗Veränderung⸗ CI Sehr ftarke canadiſche Pappeln, und zu Johanni a. . zu beziehen. ˖ 3 
Indem ich, meinen (10—12 Fuß hoch) a Shot 6—7 Nil. Nähere beim Eigenthümer zu erfahren. Wechsel-, Geld- u. Effecten-Couf® 
Kunden ergebenft anzeige, irſch⸗Ba RER WIE TEN TE MFEN IE Breslau, den 11. April 1844. 
N ic ee 1 Der 17 er A Schock Zu vermiet hen ie ’ p 
f , SE la e Mary Menpnupt, | e Kar ni wit sem Ange, di m 
No. 3b, im goldenen uard cc! Mori onhau traße No. 75, nich inge, i Briefe. | 60 
Bieter Feltden, erlegt Habe, Garten ſtraße Hero. 4, ſſte Etage, von 6 Piegen nebſt Beigelaß, ene, e de 1 
bitte ſch gleichzeitig. das mir bisher geſchenkte f — tn ar. | Arsterdam in Cour. 2 110 
Vertrauen auch ferner wohlwollend bewahren Schuldner Vorſtadr. .. Mofterftraße 107 81 I un 5 Hamburg in Banee. n Vistaf 150% 5 
zu wollen. Brückenwagen ſtehen fortwährend. Gugliſche Chevalier⸗ Gerſte hör ja Ne en, e e en, u 14% 
remain, Brüdenwagen:Bascitane.| UND ‚RAmticatta Hehe chr chere zur | - r 
2 en 9 Ant. Saat zu empfehlende Getreiden offerirt billigft Eine Parterre -Wohnung, Paris per 300 Frances 2 Mon.] — > 
Bekanntmachung. Julius Monhaupt, beſtehend aus 2 Stuben, Autove und Jute: ve in Fr. Con, ja Vi, — | -_ 
Mein großes wohlaſſortirtes Meubles-, Samenhandlung, Albrechtsſtraße No. 45. hör, tft zu vermiethen und RN Johanni 4 2 eee [Menge | 
Spiegel: und Sarg⸗Magazin beſindet ſich jetzt : F zu beziehen Katharisenſtraße No. 2. dee ee eee 105 | 
Kupferſchwiede⸗Straße No, 44. im Einhorn, Aurikeln, das Schock für 1 Rthlr. und Wien 2 Mon. 100% — 
und empfehle ſolches hiermit zur gütigen Buchsbaum, die Elle für 1%, Sgr., weiſet Zu vermiethen und Term. Johanni zu be⸗ Berlin A Vista "6 99% 
Beachtung, unter Zuſicherung reeller Bedie- zum Verkauf nach Herr Kaufmann Lorcke, ziehen ein Gewölbe mit Remiſe am Blücher⸗ Dio 2 Mon.] — 5 
nung und billigſter 1 auch nehme N 1 Löwen auf der neuen Schweid⸗ piatz No. 8. 0 
ich Beſtellungen auf Bau⸗ und Parket⸗Fuß⸗ nber aße. Gartenſtraße : i Geld- Course. 
3 15 — ꝗ — — tenſtraße No, 32 a. iſt von Johann 
boden⸗Arbeiten an und führe ſolche unter Ga.“ Eine Badewanne von Zink wird zue x ! ab eine Tre eine W & = 
igkei n 5 8 ppe hoch eine Wohnung nongod. Rand-D . 96 
rantie für e > klingt * geſucht: Sterngaſſe No. 6 vom Wirth. bon 2 85 Wenge Im einen ruhigen baue, ber ee 0 — > 15 
„ unge Wachtelhunde ſind zu im tree, Beller un enge d ener . N — 
Ich wohne jetzt in meinem eigenen prdigergabchen 8 1. en und I 5 abzulaſſen und das Nähere 5 A f RL 105 
e, Oderſtraße No. 26. r pdaaſelbſt TaanNn olnisch Courant — 
Hauſe, Oderſtraß 100 Sack Kartoffeln verkauft das Dom. A ver mie then Polnisch Papier-Geld. 4 


. 5 we 
Belohnung! |Seebnig; Hr. Anders, Partikul, von, * 
Mit ge die in der Aten Beilage zu guth; Hr. Simon, Hüttenbeamter, von Si, 
No. 83 der Breslauer Zeitung befindliche Be wenti. — Im Hotel de silesin, 
kanntmachung des konigl. Landes⸗Inquiſttoria: Frau v. Sack, von Militſch; Hr. Hein 
tes hier, daß die Pfandbriefe Ro. 45, 122 Kredit⸗Inſtituts⸗Direktor, Hr. Junge, Ju 
und 278 des Oberſchleſiſchen Departements, ſo fath, von Schweidniz; Hr. Müller, Ss 
wie No. 82 und 11 der Fürſtenthümer kant, von Friedland; Hr. Schiſchin, Kal 
Schweidnitz und Jauer muthmaßlich geſtohlen von Rüllsk in Rußland. — In den 5 
worden, — verſpreche ich hierdurch eine Be. Bergen: Hr. Hühn, Kaufm., von Van, 


Fr. Marquardt's Spielſchule. 


In dieſer Abtheilung meiner Anſtalt beginnt am Löten d. M. der Sommers Curſus. 
Gedruckte Pläne liegen zur Empfangnahme bereit. — - 

Zu dem Privat- unterrichte, welcher in meiner Anſtalt eine Anzahl Kinder aus gebiide: 
teren Familien in Geme nſchaft mit den mir zur vollftändigen Erziehung und Aus bildung 
rang kleinen Penſionaire, für die höheren Lehranſtalten geeignet, vorbereitet, könnten 
auch nech einige Kinder hinzutreten. E a 5 > 

Sollie vieleicht en Br einigen Eltern damit gedient ſein, daß ihre Kinder außer der 
Schulzeit unter gemeinſchaftlicher Beaufſichtigung mit meinen Zöglingen ihre Mußeſtunden 
durch Turn- und militariſche Uebungen, Jugendspiele, Spazierengehen, Baden u. har ar 
mäßig und ungefährdet ausfüllen, zu deſtimmten Stunden ihre Schularbeiten rege mäßig 


0 


v 7 „ D ER tendorf; B Kauf von Bal 
ohnung von 50 bis 100 Rehlr. Denjenigen, Hr. Bachmann, Kaufm., 5 
woche born 8 bis 14 Tagen mir zur Er. berg; ‚Hr. Schuhmacher, Kauft, von Ei 
mittelung des Entwenders jener Pfandbriefe|lin. — Im gold. Schwerdk: Gr 


i ä i i — 2 * * n 
anferti } “etwa erforderliche ſachgemäße Anleitung und unterſtützung ge. verbelfen. Sollte Jemand dieſelben käuflich v. Pückler, von Burkersdorf; Hr. Elen 
alen Ann Ds a 9 dazu auch fernere Gelegenheit. 3 „ 6 gebracht haben, ſo garantire ich ihm Erzprieſter, von Neumarkt; Gräf . 90 

Mein Schulwagen fährt von meiner Wohnung auf der Tauenzienſtraße, wo 1 für den bei der Ermittelung etwa zu befürch⸗ banda, von Bruſtave; Hr. Reuvile, A 
ſehr geräumigen Spiel: und Turnplatz zur Dispofition habe, Vormittags um 7 er tenden Verluſt der Kaufſumme unter obiger brikbeſiger, von Wielun; Hr. Adler, I 
11% uhr, Nachmittags um 1½ und um 4½ Uhr pünktlich ab. Fr. Marquardt. Bedingung. nam, en nit: Peas 5 

ö ' | Brieg, den I0ten April 35 Swen: Hr. Schors, Kandidat, von ud 

| | Dr. Friedberg. |Strehlip; Hr. Meise, Infpektor, von Pin 
’ Etabliffementd - Anzeige. Friedberg. St 


— — wih, — Im blauen Hirſch: Herr 
Eine angemeſſene Belohnung Wal fer, von Poln. Gandau; Herr v. 8 


2 ; e hierorts, Schmiede 3 
uzeigen, daß ich am heutigen Sage h Sch wird demjenigen zugeſichert, der eine beute ter, Hr. v. Debſchüigz, Lieutenants, von 7 


brü ego. Ac Ge ber Kupfer ichmiedeitraße zur Stadt Warfchau eine 
Seiden. Wollen, Baumwollen“, Strickgarn⸗ und 
> Band: Handlung 


unter der Firma: 


zwiſchen der Grenzhausgaſſe und goldenen ſſchütz; Hr. Strähler, Oberförſter, Hr. 
Radegaſſe auf dem Wege über die Reuſche Rentmeiſter, beide von Saenfein; 
Straße verlorene goldene Brillant» Nabel ge⸗ Schaar, penſ. Bürgermeifter, von © al 
funden, und Grenzhausgaſſe No. 3, einefberg; Hr. Müller, Wirtbſchaſte⸗Commiſeh 
Stiege hoch, abgiebt. aus Polen; Hr. Neygenſind, Dekonom, 72 
Breslau den 11. April 1844. Rohrau. — Im deutſchen Haus! 9 


J. G. Patz ky 0 
eröffnet habe. Weiner, Kaufm., von Lauban. — INN 


' ikein jederzei i : dan dene 

in dieſes Fach ſchlagenden Artikeln jederzeit beſtens ſortirt, wird € 1 Zwei mir unbekannte Damen haben vor Königs ⸗K 5 N 

dee Bepreben fein, Nas 5 zu Theil werdende Vertrauen, um welches ich hiermit höflichſt dem Feſte ein goldenes Kreuz in einem klei⸗ Rücker, Gutebeſ, 0 Sean Sie } 
erſuche, durch prompteſte und reellſte Bedienung zu rechtfertigen. nen Nolizbuche in meinem Gewölbe zurückge- werny, Kaufm., von Oblau. — Im 30, 


Breslau, den 10. April 1844. G. Patzky. u (yagsflen Vorhandenfein denſelben hier Zepter: Hr. Lange, Rriegerarh, von RUp 
gemacht wi. ale Im weißen Roß: Hr. Töpffer, A. 


A. Georgi, Gelbgießer⸗Meiſter. Waſſerjentſch bei Breslau. 


Anzeige. Betanntmachung 


: / Ein in den Subaltern⸗Geſchäften der un⸗ 
Da ich mein Haus auf der Reuſchen Straße, tergerichtspraxis geübter Actuarius, welcher 


= 
S 
= 


aße No. 22, der Poſt ge⸗ Wiener Banco-Noten 1130 Fl. 1 
dungen der erſten Etage zwei gut 
menblirte Zimmer an einen ruhigen ffecten- Course. 
Miether und bald zu beziehen. 


= 
2 
8 
. 
N 


zu den 3 Linden genannt, verkauft habe, und|fid durch vollkommene Kenntniß des Depo- ; Staats- Schuldscheine . / 2. 
der jetzige Befiger die von mir darin bisher . und des e Pas Zu vermieten und Term. Johanni zu be: Sech.-Pr.-Scheine x50 R. — 170 5 2 
geführte Gaſtwirthſchaft vorläufig nicht fort- weiſet, kann in einer Patrimonial + Geridts: ziehen ſind Oderthor, n 7 80 2, . Stadt- Obligat. 37 100% ⁰ 
ſetzen wird, fo finde ich mich hierdurch rer⸗ Verwaltung bei einem monatlichen nat eine Parterre Wohnun i Sdhwohr rei 5 o Gerechtigk. dito 4½ 96 2 
er meinen hieſigen und aus wärti⸗ bis 25 Rthlr. und darüber, ſchon zum Iſten freundlichen Stuben ben i beiden Fu Er Pos. Pfandbr. 4 W417 
2 un 3 de anzu: Mai e. eine Anſtellung finden. Zeugniſſe beſtehend aus. 2 Di Agel. ohnun⸗ R a dito dito 1 Ih 100% | 2 
trauen meinen inni 8 her geſchenkte Zu über Qualification und Führung können porto- gen iſt der n thig 85 es. Pfandbr. v. 1000 R. 7 100% | 
hiermit die Anzel aften ank abzuftatten und|frei dem Herrn Kaufmann Drogand fel. ito dito 500 R.] — 75 
Gaſtwirthſchaft nur ee daß die Sobn zu Neumarkt eingefendet werden, durch :Z | dito e B. due 1000. 4 104% | Z 
von mir fortbetrieben wird Ende d. Mts. welchen ſofort nähere Auskunft ertheilt wird. dito dito- 500 R. 44 _ 5 
Breslau, den 4. April 1844. Neumarkt den Eten April 1844, Angekommene Fremde. te 1 dito 357 100% | Z 
F. R. Schole, Goſtwirth. ; der gold, Gans: Se. Durchlaucht ""PAhn-Actien; j 
r Ste, Ge ) Ein er Lehr, 8, In R £ „ Oberschlesische . , , — 
Der Buchhalter Eduard Paul iſt heut F e 5 grelſcſed dachi ißt, Prinz v. Ho enlohe-Ingelfingen, von Koſchen — 14 5% 


: 183 Prioritäts 
in; Hr. v. Saliſch, von Jeſchüg; Hr. Kür⸗ ars 
a 8 Schweiz; Hr. Braune, n 
Oberamtm., von Grögorsterf; Hr. Sicard, Priorität... 


Kaufm., von Paris. — arten un Mürk.-Niederschles, \ 


— 


Julius Bär, Schneidermeiſter. 


Bekanntmachung. 
Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich in meinem Hauſe, Gräup⸗ 
nergaſſe No. 7, eine neue Töpferei erbaut 
habe, in welcher von heute ab ſtets fertige 
und leicht heizbare Oefen von allen Sorten 
u haben ſind. 5 
Breslau, den 10ten April 1844. i 
Schilling, Töpfermeiſter. 


Neue Thurm⸗ Uhren, 
von jeder Art und Größe, werden von mir 


—.— Nebel et hellt L. Sachs, 
No. 8 

Fe . ̃ͤ˙ ku... ̃ na ren n ET . worowski, Kammer⸗ Pi 

Ein Wirthſchafte ſchreiber wird auf ein Gut ler: Hr. Graf v. Pot 2 isconto , 


R 3 z . v. Sierſtorpff, Bd EN 
in der Nähe von Breslau verlangt und kann herr, von Glogau; Hr Graf , 


ilteſter, von Koppitz; Hr. v. Gilgen⸗ 
derſelbe den Poſten bald antreten. Wo? iſt e Lets 95 0 shbin, Sande 
zu erfragen beim Getreidehändler Herrn Zank| und Stadtgerichtsrath, Hr. Gobbin, Referen⸗ 
in Breslau, Schmiedebrücke. No. 10. dar, Hr. Laſſwig, Rendant, ‚jämmtl. won 1 


Wohlau; Hr. Schweefeldt, Inſpektor, von — 


\ . 


4 
4 
4 
4 


nden. Die nähere Ausku Unterkommen 


0 Univerſitäts: 
Orechslermeiſter Hr. Carl Wolter gelte der Sternwarte. 


ach der neueſten und beſten Bauart zu den er in Bres⸗ - 

chf billigen Preiſen verfertigt. — en e 5 > 22 1844. Barometer. hermometer. Wind. ; 
Hoffm Uhrmacher in Brieg. wir ermit vor dem A 15 

e 3 Schleſſchen Pfandörtefes Lite, A. von dee] April | 3. inneres. ur 


E KRnöric, 1000 Ahle. No. 3 O.⸗Sodow, Lublin. Morgens 6 Uhr. 28 064 [ 5 
9 0,50 5 


Spergula maxima (größter Spörgel, iſt gewarnt, da er für ein Appt von 300 Rthlr. : 5 3 — 25 per‘ 
ne und der Samen gänzlich verſchieden gegeben worden iſt. Der jetzige Befiger 8 Mittags 12 + 0.16 + 38 ＋ 42 95 i Has 16 5 st 
von der Sorte, die bisher als die größte be⸗ gleichzeitig erſucht, ſich zur Regulirung des Nachm. 3 + un ＋ 04 74 12 N 16 4 
kannt) offerire in großen Quantitäten zu 5 vorgekommenen Verſehens im Comptoir Abends 0 1160 ＋ 82 ＋ 100 28 W 32 —. 
billigem Preise. 2 Blücherplag No. 5 einzufinden ber . + 83 ＋ 94 2,2 NW 42 50 
Julius Monhaupt, Johann Auguft Glock. Temperatur⸗Minimum 5 5 6 
Samenhandlung, Albrechtsſtraße Nro. 45. Breslau den 10ten April 1844, +25 Maximum 10,% der Oder + 4, 


— — — — - 
Mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich und iſt durch die Königli 5 — — 15 
Preis batigt in Bueslau 1 Dh 7 Sr chen Poftämter zu haben. Der vierteljährliche Pränumeratlo 


